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Frühjahrs⸗Iffenſive der Komintern in Polen. 


Neue geheime Inſtruktionen aus Moskau. 
Nachdem ſich die Komintern davon überzeugt hat, daß | Die RPP zur internationalen Lage Polens. 


die Methode der offenen Propaganda für die kommuniſtiſche 
Revolution jämmerliche Ergebniſſe gebracht hat, hat man ſich, 
worauf an dieſer Stelle wiederholt hingewieſen wurde, in 
Moskau entſchloſſen, die Methode des „Trojaniſchen 
Pferdes“ anzuwenden. Maßgebend dafür war der Umſtand, 
daß in vielen Ländern die Kommuniſtiſche Partei aufgelöſt 
und verboten wurde, ihre unterirdiſche Tätigkeit aber ſtrengen 
Repreſſalien begegnete, ferner die Feſtſtellung Moskaus, daß 
die Völker Europas trotz der ſchwierigen Wirtſchaftskriſis keine 
Bereitſchaft zeigen, „die rote Arzenei“ einzunehmen und daß 
die europäiſchen Völker, belehrt durch das ungeheuerliche 
durch den Kommunismus in Rußland vollbrachte Werk der 
Vernichtung, gegen die Propaganda der von dort kommenden 
kommuniſtiſchen Loſungen widerſtandsfähig geworden ſind. 
Unter dieſen Bedingungen wurde die Taktik des „Trojaniſchen 
Pferdes“ zu einem Strohhalm für die internationale kom⸗ 
muniſtiſche Verſchwörung, die unter der Firma der Komintern 

operiert. 5 1 


Empfehlungen der Komintern. 

Wir Haben wiederholt die Wege und Kanäle aufgezeigt, 
von denen aus die von Moskau geleitete und finanzierte Pro⸗ 
vaganda der Komintern in die Welt hinausgeht. Jetzt haben, 
wie die polniſche Preſſe berichtet, die Kommuniſten in Polen 
neue, ſehr eingehende und bezeichnende Inſtruktionen für 
ihre Aktion erhalten. Darin wird vor allem darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die kommuniſtiſche Jugend, die im 
Organiſationsgebiet in Polen tätig iſt, allzu radikal vor⸗ 
gegangen ſei und allzu kraſſe Parolen aufgeſtellt habe. Dies 
falle in die Augen und ſchrecke diejenigen ab, die das Objekt 
der ee bilden follen, und die man fangen will. : 
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ſtruktionen, daß fic) die kommuniſtiſchen Agi 
Vertrauen der O fationen zunächſt auf 

Verbreitung ſolcher Loſungen einſchleichen ſollen, die ſich von 
den nationalen Loſungen in nichts unterſcheiden, ja dieſe ſogar 
noch übertreffen, ſoweit es ſich um die patriotiſche Ein⸗ 
ſtellung handelt. Nach dieſen Weiſungen wird anbefohlen, 
ſich der Einflüſſe der einzelnen Mittelpunkte der beruflichen, 
kulturellen, ſportlichen uſw. Organiſationen zu bemächtigen. 


Der polniſche Kommunismus ſoll unſichtbar bleiben. 
Man fol die Bemühungen, die eigene Paitei⸗Organiſation 
weiter auszubauen, aufgeben und überall, in jedes Lager, 
in jede Partei, jeden Verband, jede Organiſation, jeden Verein 
und jede Innung eindringen, ſich tarnen, ſich das Vertrauen 
erwerben und eine Aktion in der Richtung einer Anderung 


der Linie der Außenpolitik und ( de 
Volksfront führen. E ee ene. 


Die kommuniſtiſche Propaganda im inneren Gebiet ſtützt 
ſich auf folgende Theſen: Die oberſte Loſung iſt hier die 
Bildung einer „Volksfront“, deren Mittelpunkt unter 
den gegenwärtigen Bedingungen in Polen die Sozia⸗ 
liſtiſche Partei, die Volkspartei und die Ver⸗ 
einigten Berufsverbände bilden ſollen. In die 
Reihen dieſer Front könnten und ſollten auch die zahlreichen 
Scharen der bisherigen Anhänger der „Sanierung“ und der 
Nationaldemokratie eintreten, die von den bisherigen Re⸗ 
gierungen enttäuſcht worden ſind und wünſchen, daß Polen 
ein freier und unabhängiger Staat bleibe. Die Kommuniſtiſche 
Partei wird jede dieſe Linie verfolgende Verſtändigung der 
demokratiſchen Kräfte und jede Initiative unterſtützen. Man 
ſieht alſo, daß die Kommuniſtiſche Partei vollkommen auf die 
Leitung der Volksfront verzichtet, d. h. dem Namen nach. Es 
genügt ihr durchaus, daß eine ſolche Front entſtehe, daß in 
fie die Polniſche Sozialiſtiſche Partei, die Volkspartei, die 
Vereinigten Berufsverbände ſowie die unzufriedenen Ele⸗ 
mente der Sanierung und der Nativnaldemokratie eintreten. 
Überall dort haben bereits kommniſtiſche Gruppen Eingang 
gefunden, die ſich auch weiterhin tarnen und die Arbeit der 
Komintern unter einer anderen, und zwar der ſozialiſtiſchen, 
volksparteilichen, nationaliſtiſchen, klerikalen Firma weiter⸗ 
führen werden. Als die nächſte Loſung dieſer Gruppen und 
Grüppchen gibt die Kommuniſtiſche Partei die Parole aus: 
„Es gibt auf der Linken keinen Feind!“ 

Daß die Kommuniſtiſche Partei in Polen eine neue 
Offenſive eingeleitet hat, wird auch von der „Gazeta 
Polſka“ beſtätigt. Das Blatt weiſt auf eine kürzlich unter 
dem Titel „Kommuniſtiſche Partei Polens“ illegal erſchie⸗ 
nene Broſchüre hin, aus der man erfährt, daß im Februar 
1087 die fünfte Plenarſitzung der Kommuniſtiſchen Partei 
Polens ſtattgefunden habe, daß das vergangene Jahr ein 
Jahr des Kampfes „unter dem Zeichen der Volksfront“ 
geweſen ſei, daß die Volksfront die Blut⸗ und Feuertaufe 
in Spanien erhalten, „große Eroberungen in Frankreich“ 
gemacht habe und jetzt auch in Polen ihren Einzug halte. 
Weiter heißt es da, daß „die Linie der Beſchlüſſe und des 
Manifeſtes der vierten Plenarſitzung des Zentralkomitees 
der Kommuniſtiſchen Partei Polens die Lebensprobe be- 
ſtanden und ihre Richtigkeit bewieſen“, ferner, daß die 
fünfte Plenarſitzung „eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt 
5 E die der Partei Weiſungen für die nächſte Zukunft 
geben“. 
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tung der nationalen Politik e 


Der Anfang der Broſchüre beſchäftigt ſich mit der inter⸗ 
nationalen Lage Polens. Schon der erſte Satz fällt der 
„Gazeta Polſka“ durch die intereſſante Neuheit bei der Be⸗ 
handlung der Dinge auf, wie ſie in der kommuniſtiſchen 
Literatur bis jetzt noch nicht gefunden wurde. Es heißt da 
u. a.: „Sowohl die gefährliche internationale Lage, 
als auch die ungewöhnlich geſpannte innere Lage Polens 
legt der Kommuniſtiſchen Partei und dem ganzen demo⸗ 
kratiſchen Lager eine rieſige Verantwortung für die Ge- 
ſchicke des Landes auf“. 
gefährdet die Sicherheit Frankreichs, die Unabhängigkeit 
der Tſchechoſlowakei und Polens, forciert die Intervention 
zur Unterjochung Spaniens und organiſiert einen Kreuz⸗ 
zug gegen den Sowjetverband“. Dann folgt ein ſcharfer 
Angriff auf die polniſche Außenpolitik und 
die Ankündigung des Kampfes „gegen die Politik des natio⸗ 
nalen Verrats und das Sanierungsregime“, ſowie des 
Kampfes um die Einſchaltung Polens in den von Frank⸗ 
reich, der Tſchechoſlowakei und der Sowjetunion gebildeten 
Block der für den Frieden eintretenden Staaten, was „heute 
das wirkſamſte Mittel der Verteidigung der Unabhängig⸗ 
keit Polens von ſeinem einzigen Feind, dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland, fei.” (!) 

Dieſe Richtung der kommuniſtiſchen Propaganda in der 
Frage der Anderung der Linie der polniſchen Außenpolitik 
verſieht die „Gazeta Polſka“ mit einem Kommentar, in 
dem es heißt, daß dieſer Beſchluß trotz der komiſchen Wir⸗ 
kung, die in jedem Polen die Sorge der Komintern um 
die Unabhängigkeit Polens und um die eigentliche Rich⸗ 
rwecken müſſe, Aufme Damit 
n, daß 1 von € alin in 
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ſich durchaus nicht auf den inneren Markt der 

Sowjetunion beſchränkt, ſondern auch als 
Exportware anerkannt worden ijt. 


Sie liefere darüber hinaus den Beweis dafür, daß der 
„Stalinismus“ eine viel elaſtiſchere Richtung als der 
„Marxismus“ ſei, die ſich viel leichter den politiſchen Ge⸗ 
boten des Augenblicks anpaſſe. Der obige Beſchluß laſſe 
erkennen, daß ſich die Diktatoren des Kreml zur Genüge 
davon überzeugt haben, daß die internationalifti- 
ſche Leitung im nachkriegszeitlichen Europa endlich 
bankerott gemacht hat und daß die Beibehaltung des 
Internationalismus bei der Propaganda dieſer zu große 
Schwierigkeiten bereiten würde. Gleichzeitig hätten ſie feſt⸗ 
geſtellt, daß die Lockerung der Zügel für die in den Maſſen 
immer mächtiger werdenden nationaliſtiſchen Aſpirationen 
die Maſſen viel leichter der Leitung der kommuniſtiſchen 
Führer unterordnen kann. Gewiſſe Tatſachen geſtatten der 
„Gazeta Polſka“ den Schluß, daß die Komintern einen voll⸗ 


Leſtliches Mittelmeer⸗Abkommen. 


Der türkiſche Miniſterpräſident In ö n ü, ſowie der tür⸗ 
kiſche Außenminiſter Rüſchdi Aras weilen gegenwärtig 
in Belgrad und verhandeln mit dem jnugoflawiſchen 
Außenminiſter Stojadinowitſch über den Abſchluß 
eines öſtlichen Mittelmeerabkommens. y 


wurf ausgearbeitet, nach dem Fugoflawien, 
Griechenland und die Türkei auf der einen Seite, 
Italien auf der anderen Seite den status quo im 
Mittelmeer garantieren ſollen. Durch dieſen Vertrag ſoll 
das italieniſch⸗engliſche Gentleman⸗Agreement, das eben- 
falls den status quo garantieren ſoll, ſeine Ergänzung fin⸗ 
den. Die Bedeutung dieſer Verhandlungen liegt darin, 
daß die ſeinerzeit auf engliſche Initiative angeſtrebten 
gleichartigen Verhandlungen nicht zuſtande kamen, jetzt hin⸗ 
gegen die Verhandlung auf italieniſche Initiative hin er⸗ 
folgreich in Gang gekommen iſt. Die Verhandlungen ſtellen 
damit eine wirkſame Fortſetzung der italieniſchen Aus⸗ 
gleichspolitik dar, wie ſie durch die italieniſchen Abkommen 
mit Bulgarien und Jugoflawien eingeleitet worden find. 

Rumänien wird als Mitglied der Balkanentente 
von der Türkei, und Jugoflawien laufend unterrichtet, wäh⸗ 
rend Bulgarien von Jugoflawien verſtändigt werden ſoll. 
Obwohl es natürlicherweiſe an allen Mittelmeerfragen 
ſtark intereſſiert iſt, hat man die Teilnehmer an dem Ab⸗ 


beſchränkt, um nicht Sowjetrußland einen Vorwand 
zu geben, ſich ebenfalls in die Verhandlungen einſchalten 
zu wollen. 8 


* 
Zuſammentreffen Schuſchnigg⸗Muſſolini 

am 22. April. 
Amtlich wird mitgeteilt: Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg 
wird am 22. d. M. in Venedig eine Zuſammenkunft mit dem 
Chef der Königlich⸗italieniſchen Regierung, Muſſolini, 
haben. i Y ; 


Weiter: „Der deutſche Faſzismus 


Zwiſchen den Staatsmännern wird ein Vertragsent⸗ 


kommen auf die unmittelbaren Anlieger des Mittelmeers 


1937. 


61. Jahrg. 


kommen ähnlichen Standpunkt auch der Religion gegen⸗ 
über anzuwenden gewillt ſei. Der beſte Beweis für die 
geſchickte Ausnutzung ſowohl des Nationalismus, als auch 
der Religion ſei übrigens die Politik der Komintern, die 
gegenüber den ſpaniſchen Basken angewendet wird, welche 
trotz ihres Nationalismus und ihrer Frömmigkeit ſich auf 
die Seite der Roten Spaniſchen Regierung geſtellt haben. 
Die Richtigkeit dieſer Theſen ſcheinen, wie die „Gazeta 
Polſka“ meint, auch gewiſſe Schritte gegenüber dem fran- 
zöſiſchen Kommunismus zu beſtätigen. 

Der „Sluftrowany Kurjer Codzienny“ weiſt auf die 
beſondere Gefahr der neuen Taktik der Komintern in Polen 
hin und gibt der Überzeugung Ausdruck, daß der Selbſt⸗ 
erhaltungs⸗Inſtinkt und die geſunde Vernunft allen inter⸗ 
eſſierten Faktoren den Weg und die richtigen Methoden 
zeigen werden, um dieſer Gefahr zu begegnen, die mit 
Hilfe der neuen Mittel die Fundamente des Polniſchen 
Staates und Volkes zu unterhöhlen geeignet ſei. 
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372 Kommuniſten vor Gericht. 

ie die Polniſche Teleg raphen⸗Agentur aus Bukareſt 
e hat vor dem Kriegsgericht in Siliſtra ein Progeß 
gegen 372 Kommuniſten ſeinen Abſchluß gefunden, die 
unter der Anklage der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit ſtanden. Das 
Gericht verurteilte 93 Angeklagte zu Gefängnisſtrafen 
von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren. Die übrigen Kom⸗ 
muniſten wurden freigeſprochen. 


— — 


Seratuna im Warſchauer Schloß. 


Der Staatspräſident hat, wie die Polniſche Telegraphen: 
Agentur meldet, am Dienstag in Gegenwart des Marſchalls 
Smigiy⸗Rydz den Miniſterpräſidenten General Stawoj⸗ 
Skladkowfti, den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten, In⸗ 
genienx Kwiatkowſki ſowie den Außenminiſter Oberſt Beck 
empfangen. : A 

Wie die polniſche Preſſe zu wiſſen glaubt, hat den 
Gegenſtand der Beſprechungen im Schloß u. a. der Be⸗ 
richt des Außen miniſters Beck über die Lage 
Polens auf internationalem Gebiet gebildet. Außerdem 
habe man wahrſcheinlich den Termin des Beſuchs des 
Miniſters Beck in Rumänien feſtgeſetzt. Bekanntlich 
weilten im Laufe der letzten zwei Jahre mehrere Staats⸗ 
männer und höhere Militärs Rumäniens in Polen, u. a. 
Außenminiſter Antonescu und der rumäniſche General 
ſtabschefß Samſono vici. Von polniſcher Seite find 
dieſe Beſuche bis jetzt nicht erwidert worden. 

Während der Anweſenheit des Leiters der polniſchen 
Außenpolitik in Bukareſt ſoll auch, wie angenommen wird, 
die Frage der gegenſeitigen Beſuche des Königs Kart 
in Polen und des Staatspräſidenten Moscicki in Ru⸗ 
mänien beſprochen werden. Der Ankunft des Königs Karl 
in Polen, die im Herbſt d. J. erfolgen ſoll, wird die Reiſe 
des Marſchalls mig ly⸗Rydz nach Rumänien voraus⸗ 
gehen, der an den großen Manövern der rumäniſchen 
Armee teilnehmen wird. Staatspräſident Moscicki ſoll den 
Gegenbeſuch im Frühjahr des nächſten Jahres machen. 


König Georg VU, | 
will feinen Untertanen ein Vorbild fein. 


* 

König Georg VI. von England gilt ebenſo wie ſein 
Bruder Eduard VIII. als arbiter elegantiarum d. h. als 
tonangebender Mann. Aber ebenſo wie er ſich in ſeinem 
Charakter von ſeinem älteren Bruder unterſcheidet, jo bes 
kundet er auch einen anderen Geſchmack in der Kleidung. Der 
König führte den zweireihigen Rock ein, der ſtets geſchloſſen 
getragen wird und von unaufdringlicher Farbe iſt. Georg VI. 
hat zahlreiche durchgreifende Reformen in ſeiner Umgebung 
eingeführt. So hat er wiſſen laſſen, daß er bei ſeinem Auf⸗ 
treten in der Offentlichkeit nicht aus allzu großer Nähe be⸗ 
obachtet zu werden wünſcht und ſein Adjutant wurde au⸗ 
gewieſen, bei derartigen Gelegenheiten nach Möglichkeit die 
Reporter der ſogenannten Senſationspreſſe und die Photo⸗ 
graphen entfernen zu laſſen. Der König hält bei ſeiner Tages⸗ 
arbeit ſtreng Amtsſtunden ein, doch hält er auch den 
traditionellen engliſchen Samstag und verbringt das Wochen⸗ 
ende regelmäßig mit ſeiner Familie. Von der Speiſekarte 
wurden Cocktails und die verſchiedenen ſchweren Weine mit 
Ausnahme von Champagner geſtrichen, von dem für den Gaſt 
höchſten zwei Glas ſerviert werden. Portwein, in kleinen 
Gläſern ſerviert, ſchließt in der Regel das Abendeſſen ab. 
Obwohl ſelbſt ein tüchtiger Sportsmann, übt der König jetzt 
keinen Sport aus und zur nicht geringen Verwunderung der 
Sportkreiſe hat er auch entſchieden, daß der königliche Ehren⸗ 
ſchutz nur den bedeutungsvollſten ſportlichen Ereigniſſen von 
allnationalem Charakter zuerkannt wird. Der neue König gilt 
als der Typus des energiſchen, ruhigen Engländers und eines 
ausdauernden Arbeiters, was auch aus ſeinem reichhaltigen 
Tagesprogramm erſichtlich iſt. In ſittlicher Hinſicht werden die 
ſtrengſten Grundſätze beachtet und die königliche Familie 
wünſcht in ihrem Familienleben ein Beiſpiel zu ſein. Be⸗ 
kanntlich hat der König verboten, Perſonen, die geſchieden ſind 
oder nicht mit ihrer Familie leben, zu Hofwürdenträgern zu 
beſtellen. Dies bezieht ſich auch auf die höheren Würden und 
auf die Dienerſchaft. In der letzten Zeit wurden zahlreiche 
Perſonen im Buckingbaunna 


n 


que tauſcht und anſtelle 


i 


Lediger wurden in der Regel Verheiratete, namentlich Väter 
größerer Familien, aufgenommen. Der König achtet auch 
auf die Einhaltung der Arbeitszeit, doch ſorgt er gleichzeitig 
dafür, daß alle Mitglieder des Hofes genügend freie Zeit 
haben wie die anderen Bürger und ſich ihrer Familie widmen 
können. 


17 ausländiſche Kriegsſchiffe 


bei der Krönungs⸗Flottenparade. 
Deutſchland durch „Admiral Graf Spee“ vertreten 


London, 15. April. (Eigene Meldung.) Wie die engliſche 
Admiralität mitteilt, werden insgeſamt 17 ausländiſche 
Staaten je ein Kriegsſchiff zu der großen Krönungs⸗ 
Flottenparade entſenden, die am 20. Mai bei Spithead ſtatt⸗ 
findet. Deutſchland wird durch das Panzerſchiff „Admiral 
Graf Spee“ vertreten ſein. Das größte ausländiſche Kriegs⸗ 
ſchiff wird das argentiniſche Schlachtſchiff „Moreno“ ſein, 
das eine Waſſerverdrängung von 27 940 Tonnen beſitzt. Die 
Vereinigten Staaten ſenden das Schlachtſchiff 
„Newyork“ (27 000 Tonnen), Frankreich das Großkampf⸗ 
ſchiff „Dunkerque“ (26 500 Tonnen) und Japan den Kreuzer 
„Aſchigara“. 

** 


Päpſtlicher Legat für die Krönungsfeierlichkeiten 
in London. 

Wie die katholiſche Preſſe-Agentur aus der Vatikan⸗ 
ſtadt berichtet, ijt der Erzbiſchof Joſef Pizzardo 
zum Päpſtlichen Legaten für die Krönungsfeierlich⸗ 
keiten in London beſtimmt. Ihn werden der Prälat 
William Godfrey, der Rektor des engliſchen Kolle⸗ 
giums in Rom, ſowie der Marquis Giulio Pacelli mit der 
Adelgarde begleiten. 


/ 


der Mißtrauensantrag im Unterhaus. 


bi Simon verteidigt die Haltung 
der Regierung in der Bilbao- Frage. 
Aus London wird gemeldet: 


Der Führer der Oppoſitionellen Arbeiterpartei, Attlee, 
brachte am Mittwoch nachmittag im Unterhaus den anges 
kündigten Mißtrauensantrag gegen die Regierung in der 
Frage von Bilbao ein, der im Hinblick auf die letzte Er⸗ 
klärung des Miniſterpräſidenten Baldwin „das Verſagen 
der Regierung bedauert, die britiſche Handelsſchiffahrt bei 
Ausübung ihres ordnungsmäßigen Berufs zu unterſtützen“. 

Attlee erklärte im Namen der Labour Party, daß das 
Vorgehen der Regierung, nämlich die Mahnung an die bri⸗ 
tiſchen Schiffe, Bilbao zu meiden, die Aufgabe der 
Rechte bedeute, die England bisher ſtets für ſeine Handels⸗ 
ſchiffahrt beanſprucht habe. Es heiße, einer „ſchweren Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts zuſtimmen“, wenn man, wie die Re⸗ 
gierung handle. Attlee behandelte dann die Lage vom 
Standpunkt der marxiſtiſchen Arbeiterparteiler und führte 
zum Schluß aus, daß das Vorgehen der Regierung nach 
ſeiner Meinung die größte Verurteilung durch das Unter⸗ 
haus verdiene. 


Die Regierungsertlirung. 

Darauf ergriff Innenminiſter 
das Wort zu einer ſcharfen Antwort an Attlee. Er ſtellte 
feſt, daß der Wortführer der Oppoſition in ſeiner Darſtellung 
eine Anzahl von Erwägungen fortgelaſſen habe. Das Vor⸗ 
gehen der Regierung ſei, wie ſich leicht zeigen laſſe, völlig 
berechtigt. Der Mißtrauensantrag müſſe der fofortigen 
Ablehnung verfallen. England halte an der Nichtein⸗ 
miſchung feſt. Der durch den engliſch⸗franzöſiſchen Noten⸗ 
austauſch vom Auguſt v. J. angeſtrebte Zweck ſei geweſen, 
Verwicklungen zu vermeiden, die den guten internationalen 
Beziehungen ſchaden könnten, und ſich jeder direkten oder 
indirekten Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Spaniens zu enthalten. 

Simon erinnerte daran, daß im Auguſt und September 
vorigen Jahres die Handelsflotten verſchiedener Länder ge⸗ 
warnt worden ſeien, gewiſſe ſpaniſche Häfen anzulaufen. Zu 
jener Zeit habe bereits die Engliſche Regierung den engliſchen 
Handelsſchiffen geraten, ſich nicht nach den mehr oder weniger 
ſtändig von ſpaniſchen Kriegsſchiffen bewachten Häfen zu be⸗ 
geben. Das habe nichts damit zu tun gehabt, was die Schiffe 
an Bord führten. Es ſtehe dagegen keiner der beiden ſpaniſchen 
Parteien das Recht zu, in die Handelsſchiffahrt auf hoher 
See einzugreifen. In dieſem Sinne jet die britiſche Handels⸗ 
ſchiffahrt auch damals angewieſen worden, und es ſei nicht der 
geringſte Verdacht oder Argwohn aufgetaucht, daß die Britiſche 
Regierung nicht an der Nichteinmiſchung feſthalte. 
Wenn das damals richtig geweſen ſei, wie könne man dann 
heute ſagen, daß man ſich hinſichtlich der Lage vor Bilbao einem 
neuen Stand der Dinge gegenübergeſtellt ſehe, daß die Briti⸗ 
ſche Regierung eine völlig neue Politik eingeleitet, ihre Grund⸗ 
ſätze verraten und ſich der Kritik ausgeſetzt habe? 

Sir John Simon wurde während ſeiner Rede ſtändig 


von höhniſchen Zwiſchenrufen unterbrochen, 


ſo daß er ſich ſchließlich für einige Augenblicke hinſetzte, um ab⸗ 
zuwarten, bis wieder Ruhe eintrat. Dann fuhr er mit einer 
Beſchreibung der Lage vor Bilbao nach den der britiſchen 
Admiralität zugegangenen Berichten fort. Am Freitag voriger 
Woche habe ſich die Regierung entſchloſſen, den britiſchen 
Handelsſchiffen mitzuteilen, daß ſie in Anbetracht der gefähr⸗ 
lichen Lage für den Augenblick nicht wünſche, daß ſie 
baskiſche Häfen anliefen. Simon wiederholte, daß alle ge⸗ 
troffenen Maßnahmen ſich völlig mit denen deckten, die im 
Auguſt vorigen Jahres ergriffen wurden, und daß daher keine 
Berechtigung für den Mißtrauensantrag beſtehe. Nach den 
der Admiralität zugegangenen Berichten ſei das ganze Küſten⸗ 
gebiet von Bilbao bis Santander mit Minen verſeucht. 
Er ſehe nicht ein, warum die Regierung dem nicht Rechnung 
tragen ſolle. Die britiſche Flotte könne ſich den Weg zu jedem 
ſpaniſchen Hafen bahnen, aber nur mit einer großen Flotte 
von Minenſuchbooten, und das würde die Aufgabe der Nicht⸗ 
einmiſchung bedeuten. 

Auf eine Zwiſchenfrage des Ale argen Miniſterpräſidenten 
Lloyd George, ob die britiſche Flotte die britiſche Schiff⸗ 
fahrt im Falle eines Angriffs durch Kriegsſchiffe General 
Seas auf hoher See beſchützen würde, erwiderte Sir John 

imon: 
„Beſtimmt, die Regierung kann Eingriffe in die 
britiſche Schiffahrt auf hoher See nicht dulden.“ 
Der Redner erklärte dann nochmals, daß man England nicht 
beſchuldigen könne, ſich nicht an die Nichteinmiſchung gehalten 
zu haben. Die gegenwärtige Politik ſtelle keine Kapitulation 
vor irgendeiner ausländiſchen Regierung dar. Simon bat 
dann das Unterhaus, die Regierung in dieſer Frage zu unter⸗ 


Sir John Simon 


Lebensmittelknappheit in Bilbao. 


Nach einer Meldung der franzöſiſchen Agentur „Radio“ iſt 
in Bilbao die Lebensmittelknappheit ſo groß, daß die Be⸗ 
völkerung der Verzweiflung nahe iſt. Seit 12 Tagen 
hätten die bolſchewiſtiſchen Machthaber keine Lebensmittel mehr 
ausgegeben. Endlich am Mittwoch ſei der Bevölkerung eine 


kleine Ration ausgehändigt worden, die hauptſächlich in einem 
Nach 


Pfund Nudeln und zwei Pfund Reis beſtanden habe 
anderen Meldungen iſt es infolge der ſtändig zunehmenden 
Teuerung der Lebensmittel am Mittwoch in Barcelona, 
insbeſondere in den Induſtrie⸗-Vororten zu großen 
Zwiſchenfällen gekommen, über deren Ausmaße aller⸗ 
dings bisher nichts verlautet iſt, da die Bolſchewiſten mit allen 
Mitteln das Bekanntwerden ſolcher Unruhen zu unterdrücken 
verſuchen. Die ſogenannte „Generalidad“ habe wohl oder übel 
am ſpäten Nachmittag eine Abordnung von Frauen empfangen 
müſſen, die ſich bitter über die troſtloſen Zu pe ände in der 


bolſchewiſtiſchen Hafenſtadt beklagt hätten. 


Ghandi droht mit phyſiſchem Druck. 
Weitere Zuipigung des indiſchen 
Verfaſſungs⸗Konflikts? 


London, 15. April. (Eigene Meldung.) Ghandi hat 
ſich in einem Schreiben an die „Times“ erneut zum indi⸗ 
ſchen Verfaſſungskonflikt geäußert. Er hält an ſeinem bis⸗ 
herigen Standpunkt feſt, daß die Kongreßpartei die 
Übernahme der Regierung ablehnen müſſe, wenn es 
nicht vorher zu einer Verſtändigung über die Sondervoll⸗ 
machten der Gouverneure gekommen ſei. 

„Ich ziehe“, ſo erklärt Ghandi, „den gegenwärtigen 
ehrenvollen Stillſtand unehrenhaften täglichen 
Fehden zwiſchen der Kongreßpartei und den Gouverneuren 
vor. Auf dem von der Britiſchen Regierung beabſichtigten 
Weg ſcheint mir die Durchführung desjenigen Geſetzes durch 
die Kongreßpartei unmöglich zu ſein.“ Ghandi ſagt ſchließ⸗ 
lich, er glaube, daß die Britiſch-indiſche Regierung ebenſo 
durch einen moraliſchen wie durch einen phyſiſchen Druck 
„bekehrt“ werden könne. 

Im übrigen wird von Ghandi ein Vermittlungs- 
vorſchlag abgelehnt, den Lord Lothian dieſer Tage in 
einem Brief an die „Times“ unterbreitet hat und der eine 


endgültige Entſcheidung des Verfaſſungs⸗Konfliktes durch 


die indiſche Wählerſchaft vorſah. 


Geheimnisvoller Mord 


an einem bol iſt 
Kommiſſar in Halti. 


In Paläſtina ijt, wie fid der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ über Wien melden läßt, eine umfangreiche 
Spionage⸗ Affäre aufgedeckt worden. Nachrichten 
aus Tel-Aviv zufolge ijt dort einer der bekaunteſten bol: 
ſchewiſtiſchen Agenten Jakob Zwanger ermordet worden. 
Der Mord hat einen ausgeſprochen politiſchen 
Hintergrund. Zwanger wurde einfach aus dem 
Grunde aus dem Wege geräumt, weil er zuviel wußte, 
und über den Waffenſchmuggel aus Sowjetrußland nach 
dem Fernen Oſten zu gut informiert war. Er verſchwand 


plötzlich am 10. März d. Y. und feine Leiche wurde 1 


Olivenhain bei Tel⸗Aviv gefunden. 

Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß Zwanger im 
Keller eines Hauſes in Ramatian ermordet wurde, das Eigen⸗ 
tum eines gewiſſen Shenvit war, der unverzüglich ver⸗ 
haftet wurde. In dieſem Hauſe fand man eine Empfangs⸗ 
und Sendeſtation, geheime Dokumente und entdeckte 
einen Weg, der aus dem Keller zu einem 400 Meter langen 
Tunnel führte. Ein gleichfalls verhafteter Araber namens 
Khader ſagte in der Unterſuchung aus, daß er Zwanger im 
Auftrage Shenvits ermordet habe. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Affäre beging ein Mechaniker Selbſtmord, 
der die Rundfunk⸗Station gebaut hatte, ſowie eine Frau. Die 
weiteren Ermittlungen ergaben, daß Shenvit ſeinerzeit Bevoll⸗ 
müchtigter des Bazyl Zacharoff für Südamerika geweſen war. 
In dieſer Eigenſchaft hatte er ein großes Vermögen er⸗ 
worben. 

Die Polizei verfolgt jetzt weitere Mitglieder dieſer 
Spionage⸗Organiſation, an deren Spitze, wie ſich herausſtellt, 
Shenvit ſtand. Bis jetzt ſind in dieſer ſenſationellen Affäre 
über 200 Perſonen verhört worden. Der ermordete 
Zwanger war früher Stell vertretender Volkskommiſſar in 
Sowjetrußland. 


Dr. Ley bei Muſſolini. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Rom: 


Der Höhepunkt des zweiten Tages des Aufenthaltes Dr. 
Leys in Rom war der Empfang beim italieniſchen Re⸗ 
gierungschef Muſſolini. Der Dice unterhielt ſich im 
Beiſein von Präſident Cianetti länger als eine halbe Stunde 
in deutſcher Sprache ſehr eingehend mit Dr. Ley ſtber 
den Verlauf ſeiner Italienreiſe und betonte, daß er dieſe 
Reiſe, vor allem die Beſuche Dr. Leys in den italieniſchen 
Betrieben, mit außerordentlichem Intereſſe verfolgt habe. Er 
freue ſich, den Leiter der Deutſchen Arbeitsfront perſönlich 
kennenzulernen. Muffolini bat den Reichsorganiſationsleiter, 
dem Führer und Reichskanzler ſeine herzlichſten Grüße zu 
übermitteln. Anſchließend ſtellte Dr. Ley dem Duce die Herren 
CEF ˙ d P ³·ðw TOT 


Neuner Wojewode von Lemberg. 


Die angekündigte Ernennung des bisherigen Woje- 


woden von Tarnopol, Dr. Alfred Bily£, zum Wojewoden 
von Lemberg iſt jetzt amtlich vollzogen worden. Der neue 
Wojewode der wichtigen oſtgaliziſchen Provinz ſteht dem 
Marſchall Smigty-Rydy perſönlich nahe, deſſen Adjutant 
er eine Zeitlang war. Der bisherige Wojewode von Lem⸗ 
berg, Oberſt Belina⸗Prazmowſki, der in den Welt⸗ 
kriegs⸗Legionen Pilſudſkis die polniſche Kavallerie führte 
und vor dem Eintritt in die zivile Staatsverwaltung eine 
Zeitlang kommiſſariſcher Stadtpräſident von Lemberg war, 
übernimmt jetzt die Leitung der im ſtädtiſchen Beſitz befind⸗ 
lichen Kohlengruben⸗Geſellſchaft in Janow. 

Pariſer Stadtvertreter in Warſchau. 

In Warſchau ſind zwei Delegierte der Pariſer Stadt⸗ 
verwaltung eingetroffen, um dem Stadtpräſidenten von 
Warſchau perſönlich eine Einladung zu überbringen, Parts 
zu beſuchen und die Weltausſtellung zu beſichtigen. Am 
Dienstag ſtatteten die franzöſiſchen Gäſte offizielle Beſuche 
ab und reiſten dann nach Rowno, um dort an den in dieſen— 
Tagen ſtattfindenden militäriſchen Feiern teilzunehmen. 


Landesgruppenleiter Ettel erſchienen waren. 


Gegend, die Karten 
hat ſich gebejert, der gleichfalls erkrankte Gerd ! 


feiner Begleitung vor, für deren Eindrücke ſich Muſſolink 
ebenfalls ſehr intereſſierte. } 

Nach dem Beſuch bei Muſſolini fand zu Ehren Dr. Leys in 
den Räumen des Capitols ein von der Italieniſchen Regierung 
veranſtalteter Empfang ſtatt, zu dem die Spitzen der Be⸗ 
hörden und der Partei, zahlreiche Vertreter der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmerverbände ſowie Botſchafter von Haſſel und 
Der Gon- 
verneur von Rom, Fürſt Colonna, begleitete den Ehrengaſt 
nach der Begrüßung perſönlich bei der Beſichtigung der reichen 
Kunſtſchätze des Capitols. Auch dieſe Veranſtaltung trug den 
Charakter einer überaus herzlichen Kundgebung deutſch⸗ 
italieniſcher Freundſchaft. 

Am Mittwoch abend gab Korporationsminiſter Lantini 
zu Ehren Dr. Leys ein Eſſen, zu dem neben den deutſchen 
Gäſten zahlreiche italieniſche Perſönlichkeiten geladen waren. 


Dr. Schacht bei von Zeeland. 


Miniſterpräſident van Zeeland empfing, wie das 
Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Brüſſel meldet, am Mitt⸗ 
woch abend den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht zu 
einer längeren Ausſprache. Vorher hatte der Minijter- 
präſident den Außenminiſter Spaak und den Wirtſchafts⸗ 
miniſter van Iſacker empfangen. 


Griech' der Orden für Ruſt. 


Wie aus Athen gemeldet wird, wurde Reichsminiſter 
Ruſt vom Miniſterpräſidenten Metaxas zu einer län⸗ 
geren äußerſt herzlichen Ausſprache empfangen. Der Mi⸗ 
niſterpräſident überreichte Ruſt im Namen des Königs das 
Großkreuz des Phönix⸗Ordens. o 


Erfolge der Deutſchen ee 
Jarh:Erpedition. 


Bie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, hat die De ut - 
jhe Amazonas: Jary⸗Expedition einen großen 
Erfolg errungen. Schulz-Kampfhenkel ijt aus 
dem Forſchungsgebiet des oberen Jary zurückgekehrt und 
hat den Amazonasſtrom wieder erreicht. Damit iſt die erſte 
Süd⸗Norddurchquerung Braſilianiſch⸗Guyanas auf dem 
Jaryſtrom, vom Amazonas bis zur Grenze von Cayenne, 
gelungen. 

In 53tágiger Kanuxeiſe durch menſchenleeres Urwald— 
flußgebiet erreichten die Forſcher die Jagdgründe der 
Oayama⸗Indianer. Mächtige Stromſchnellen waren 
dabei zu überwinden, was nur dank dem durch die außer⸗ 
gewöhnliche Trockenheit des vergangenen Jahres bewirkten 
niedrigen Waſſerſtand möglich war. Oberhalb des Neben⸗ 
fluſſes Curuapi trafen die Forſcher mit Oayama⸗Indianern 
zuſammen, die fie zu Begleitern gewannen. Im Quell⸗ 
gebiet des Fluſſes Ku ſtieß man auf Pfahlbaudörfer der 
Oayapi⸗Indianer. Von dieſem primitiven Stamm 
der zur Tupiſprachgruppe gehörenden Indianer wurden 
umfaſſende Sammlungen angelegt. Begehrteſte Tauſch⸗ 
waren waren Salz, Glasperlen, Angelhaken, Meſſer. Die 
Quellen des Oayapock wurden an der Grenze von Fran⸗ 
zöſiſch-Guyana paſſiert. 

Beim Aufbruch zur Rückreiſe erkrankte Schulz⸗Kampf⸗ 
henkel ſchwer an Dysenterie und Fieber. Nach dreiwöchiger 
ſchwieriger Talfahrt war der Amazonas erreicht. Alle 
Sammlungen, die Filme und Photos, die erſten aus dieſer 

Tagebuchaufzeichnu age find. wohl⸗ 
erhalten. Der Geſundheikszuſtand Schulz⸗Kamp 
iſt bereits wieder hergeſtellt. Die Forſcher ſind zurzeit mit 
der Vorbereitung ihrer bevorſtehenden Heimreiſe beſchäftigt. 


Kleine Nundſchau. 


Immer neue Aeberraſchungen 
im polniſchen Sport 

Der Warſchauer Bezirk des polniſchen Leichtathletik⸗Verbandes 
hat ſich an dieſen Verband mit der Bitte um Beſtrafung des Leiters 
der leichtathletiſchen Abteilung und Vorſtandsmitgliedes Zuber 
ſowie Kuſocinſkis im Zufammenhang mit dem Lauf Raſzyn 
Warſchau gewandt. Der Verband hat beſchloſſen Zuber und 
Kuſocinſki ihrer Amter zu entheben, bis die ganze Angelegenheit 
durch die Diſziplinar⸗Kommiſſion geprüft iſt. 


Abenteuer auf der Eisſcholle. 

Aus Riga wird gemeldet: 

Eine tolle „Spazierfahrt“ auf einer Eisſcholle führten 
zwei betrunkene Landſtreicher auf der Düna in 
Riga durch. Als die beiden bereits längere Zeit unterwegs 
waren, wurde die Eisſcholle unter der Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen weich und drohte zu zerfallen. Am Ufer 
hatte ſich indeſſen eine große Menſchenmenge angeſammelt 
und beobachtete das tollkühne Unternehmen der beiden Be⸗ 
trunkenen. Als das gebrechliche Fahrzeug, das der Mitte 
des breiten Stromes zutrieb, immer raſcher mitgeriſſen 
wurde, bekamen fie es aber doch mit der Angſt und began⸗ 
nen laut um Hilfe zu rufen. Zu ihrer Bergung mußte ein 
Hafenſchlepper klar gemacht werden, der noch zur 
rechten Zeit kam, um die beiden jetzt ernüchterten Land⸗ 
ſtreicher vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens zu retten. 


70 Schüler in Japan verbrannt? 


Siebzig japaniſche Schüler, die einen Ausflug in die 
Berge von Yamanafhi unternahmen, find dort das 
Opfer einer Kataſtrophe geworden. Sie waren von mehre- 
ren Lehrern begleitet und wollten den Arakura beſteigen, 
der an ſeinen Abhängen von dichten Wäldern bedeckt iſt. 
Die Wandergruppe befand ſich gerade mitten in einem 
dieſer Bergwaldgebiete, als an deſſen Rand eine Feuers⸗ 
brunſt ausbrach. Ein heftiger Wind fachte ſie an und trieb 
die Flammen vorwärts, ſo daß ſie die Wanderer buchſtäblich 
umringten. Lehrer und Schüler bemerkten zu ſpät den gan⸗ 
zen Umfang des Unheils. Die Flammen ſtürmten von allen 
Seiten wie ein brandendes Meer auf ſie ein, ſo daß ein 
Entweichen unmöglich wurde. Auf ihre Hilferufe 
eilten zwar Bergbewohner herbei, aber auch ſie konnten 
den Feuerring nicht durchbrechen. Erſt als das Feuer voll⸗ 
kommen niedergebrannt war, fand man unter den ausge: 
glühten Baumſtümpfen die verkohlten Leichen zweier Kin⸗ 
der. Von den übrigen Schülern und ihren Lehrern war 
keine Spur zu entdecken, und man glaubt, daß die ganze 
Reiſegeſerlſchaft in der entſetzlichen Glut vernich⸗ 
tet worden iſt. 


10 Opfer der Donau. 

In Nordſerbien tobt ſeit zwei Tagen ein ungewöhnlich 
heftiger Sturm. Bei dem hohen Wellengang der Donau 
ertranken in der Umgebung von Belgrad fünf Bauern und 
fünf Schiffer bei dem Verſuch, den Strom zu überqueren. 
Außerdem werden 12 Mann der Beſatzung eines Donau⸗ 
baggers, die im Sturm bei Semlin überſetzen wollten, ver⸗ 
mißt. 
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Schwere Auto-Rataftrophe 
zwiſchen Neuenburg und Mewe. 
Drei Tote, darunter ein vier Monate altes Kind. 


Am Mittwoch um 18 Uhr ereignete ſich eine ſchwere 
Auto⸗Kataſtrophe zwiſchen Neuenburg und Mewe in der 
Nähe von Klein⸗Karczma. Auf dem Wege von Thorn nach 
Danzig befand ſich das Auto DZ 6640, in dem ſich der Leiter 
der Firma Richter (Thorner Dampfmühle) namens Wo⸗ 
roch in Geſellſchaft ſeiner Fran, einer Schweſter und eines 
vier Monate alten Kindes befand. Aus bisher noch nicht 
feſtgeſtellter Urſache fuhr der Wagen gegen einen Baum 
und wurde vollſtändig zertrümmert. Während 
Herr Woroch nur leichtere Verletzungen erlitten hat, fanden 
ſeine Frau, die Schweſter und das Kind den Tod. Der 
Verletzte wurde in das Mewer Krankenhaus eingeliefert. 
An der Unfallſtelle erſchien eine Gerichtskommiſſion aus 


Graudenz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. April. 


Mild, aber bedeckt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes Wetter und zeitweiſe Regen bei 
milden Temperaturen an. 


Ladet uns wieder ein! 


Auch in dieſem Sommer werden ſehr viele Kinder, die 
im vergangenen oder in früheren Jahren durch die Deutſche 
Kinderhilfe verſchickt wurden, von ihren damaligen Pflege⸗ 
eltern wieder eingeladen. Die meiſten Kinder ſtehen mit 
ihren Gaſtgebern aus den Vorjahren noch in Verbindung 
und viele von ihnen freuen ſich ſchon lange auf die Fahrt 
in dieſem Sommer zu ihren Pflegeeltern, die ſie in den 
Vorfahren fürſorglich bei ſich während der Ferienwochen zu 
Gaſt hatten. Wenn der Prozentſatz der wieder eingeladenen 
Ferienkinder im vergangenen Jahre bereits ſehr beachtlich 
war, dann kann auf Grund der bisherigen Meldungen 
ſchon jetzt geſagt werden, daß die prozentuelle Anzahl der 
eingeladenen Pflegekinder im Sommer 1937 noch größer 
ſein wird als im Vorjahre. 4 

Das muß vor allem für alle diejenigen gejagt werden, 
die nach einem Klagefall über ein Ferienkind, der vielleicht 
in den Vorjahren, in ihrer Gegend vorgefallen iſt, das ge⸗ 
ſamte Kindererholungswerk zu bewerten verſuchen. Die 
große Anzahl der in jedem Jahre wieder eingeladenen 
Kinder ift ſedoch der beſte Beweis dafür, daß eine ſolche Be⸗ 
utteilung irgend welcher Ferienkinderverſchickung von 
einer vollkommenen Verſtändnisloſigkeit für dieſe Arbeit 
zeugt. Auch die beſte Organiſationsform wird es nie ver⸗ 
meiden können, daß bei einer Kinderverſchickung Fälle vor⸗ 
kommen, die für die Geſamtaktion als ſtörend empfunden 
werden. Es ift jedoch ein Unding an Hand einzelner un: 
liebſamer Fälle ein ſo gewaltiges Kindererholungswerk, 
wie es die Deutſche Kinderhilfe iſt, abzulehnen oder ſelbſt 


zu beurteilen. Das kann man nur, wenn man mitſpürt, 
ss x ) 8 en⸗ 


wieviel Glück und Freude Ferienwochen den T 

den unſerer verſchickten Kinder, den vielen Vofksgenoſſen, 
die ein ſolches Ferienkind aufgenommen hatten und ſchließ⸗ 
lich auch den Eltern der Kinder bereitet haben. Auch unſere 
Vertrauensleute, die in dieſen Tagen die Pflegeſtellen 
werben, wiſſen, wieviele der Gaſtgeber ſich wieder das 
gleiche Ferienkind, das bereits in den früheren Jahren bei 
ihnen untergebracht war, wünſchen. 

Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen fördert die 
Wiedereinladung der vorjährigen Ferienkinder ſehr und 
verſtändigt von jeder Einladung immer ſeinen zuſtändigen 
Vertrauensmann, damit das Kind für die Ferienreiſe vor⸗ 
gemerkt wird. Da es ſich größtenteils um ſehr bedürftige 
Kinder handelt, fällt es nicht ins Gewicht, wenn dadurch 
das eine oder das andere Kind zwei Jahre hintereinander 
verſchickt wird. Wir haben aber die Gewißheit, daß die 
zwiſchen dem Kinde und feinen Pflegeeltern fo geſchloſſenen 
Freundſchaftsbande immer inniger werden. 

Auch in dieſem Jahre wendet ſich daher der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt⸗Poſen an ſeine Gaſtgeber aus den Vor⸗ 
fahren mit der Aufforderung: Ladet Eure kleinen Gäjte 
aus den Vorjahren wieder ein! Ihr bereitet damit viel 
Freude und Kinderglück. Helft uns helfen! NHK. 


_$ Nener Broipreis, Wie uns amtlich mitgeteilt wird, 
koſtet von heute ab das Kilo Roggenbrot 36 Groſchen, das 
3-Pfund-Brot demnach 54 Groſchen. Der Preis für eine 
Semmel iſt derſelbe geblieben, nämlich 5 Groſchen, jedoch 
muß die Semmel ſtatt 50 Gramm 60 Gramm wiegen. 

$ Verftärkte Auswanderung aus Polen. Die Zahl der 
Auswanderer aus Polen im März iſt wieder recht beträcht⸗ 
lich. Insgeſamt find durch Vermittlung des Aus wanderer⸗ 
ſundikats 1992 Perſonen aus Polen ausgewandert, davon 


1597 nach Südamerika, 345 nach Nordamerika und 50 nach 


anderen Überſeeländern. 

Feuer im Autobus. Am Dienstag geriet auf der 
Chauſſee zwiſchen Hopfengarten und Bromberg ein Autobus 
der Linie Inowrockaw- Bromberg in Brand. Durch das 
Perſonal konnte das Feuer aber bald gelöſcht werden. Drei 
Kilometer vor Bromberg wiederholte ſich dann der Fall 
abermals. Auch diesmal wurde größerer Schaden verhütet. 
Der Paſſagiere bemächtigte eine große Panik, die glück⸗ 
licherweiſe ohne ſchwere Folgen blieb. 


§ Bu der Aufklärung des Eiunbruchdiebſtahls in dem 


Juweliergeſchäft von Kloſowſki erfahren wir noch, daß die 
Arbeit der Polizei außerordentlich erſchwert geweſen iſt, da 
die Einbrecher mit Gummihandſchuhen gearbeitet 
hatten. Sofort nach Bekanntwerden des Einbruchs waren 
alle Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden, um den. 
Tätern die Flucht aus der Stadt unmöglich zu machen. Die 
erſte Spur war für die Beamten ein Pappkarton, der auf 
der Wögorze Dabrowſkiego (Wißmannshöhe) gefunden 
wurde. Man ſtellte feſt, daß ſich in dieſem Karton die Beute 
befunden haben muß. Ferner konnte man ermitteln, daß 
an der betreffenden Stelle die Täter die Beute geteilt hatten. 
Am Montag erſchienen auf dem Hauptbahnhof zwei Männer, 
te einem dort dienſttuenden Kriminalpoliziſten verdächtig 
erſchienen. Er forderte ſie auf, ſich auszuweiſen, was die 
beiden jedoch ablehnten. Sie verſuchten ſchnellſtens zu ent⸗ 
kommen, wurden aber durch den Beamten gezwungen, mit 
zum Polizeikommando zu gehen. Im Berbrecheralbum fand 
man die beiden als den jährigen Viktor Thiem, Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 168, und Marcin El ifomjfi, 


Orla (Adlerſtraße) 36, verzeichnet. Bei den ſofort einge- 
leiteten Hausſuchungen wurde im Seller des Thiem unter 
einem Kohlenſtapel die Diebesbeute entdeckt — allerdings 


nur ein Drittel der geſtohlenen Sachen. Nach dem Reſt der 


Beute wird noch geforſcht. Bei der Feſtſtellung der Per⸗ 
ſonalien ergab ſich, daß die beiden Feſtgenommenen nicht 
nur im gleichen Jahre geboren, ſondern auch am gler- 
chen Tage das Licht der Welt erblickten. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Verhaftung wurden mehrere Hehler feit- 
genommen. : 

S Garniſonpfarrer ergreift einen Dieb. Der Garniſon⸗ 
pfarrer, Domherr Szacki, ſah, wie ein Mann aus der Gar⸗ 
niſonkirche einen Stuhl geſtohlen hatte. Ohne lange zu über⸗ 
legen, eilte der Geiſtliche dem Flüchtenden nach, konnte 
den Dieb ergreifen und der Polizei übergeben. Es handelt 
ſich bei dem Verhafteten um einen 45jährigen Arbeiter aus 
den Baracken hinter der Kriegsſchule. 

§ Beinbruch durch Sturz von einem Wagen. Ein 
ſchwerer Unfall ereignete ſich während des Wochenmarkts 
auf dem Nowy Rynek (Neuer Markt). Das Pferd des Land⸗ 
wirts Lemanczyk, ul. Ugory (Weidenſtraße) 24, war ab⸗ 
geſchirrt und fraß aus einer Krippe, die auf den Wagen ge⸗ 
ſtellt war. Neben der Krippe ſaß die Frau des Landwirts. 
Als das Tier plötzlich nach der Frau ſchnappte, als wenn es 
dieſe beißen wollte, erſchrak die Frau und ſtürzte vom Wa⸗ 
gen, wobei ſie ſich ein Bein brach. Man mußte ſie in das 
Städtiſche Krankenhaus einliefern. 


„Glück“ 


ift ein entweichtes, durch gemeinen Ge- 
brauch abgeſchliffenes Wort. Wohin käme 
man, wenn eine allgemeine Abſtimmung 
nach der Kopfzahl auf der ganzen Erde 
über die Definition desfelben zu entfchei- 


den hätte? 

Vor allem: nur das Märchen nimmt einen 

ſich gleichbleibenden Zuftand für Glück... 

Das Verbarren wurde zur Erftarrung und 

zum Tode; nur in der Bewegung, fo 

ſchmerzlich fie fei, ift Leben. 
Jacob Burckhardt 


S Im Gedränge des Städtiſchen Leihhauſes beſtohlen 
wurde ein Mann, dem eine ſilberne Herrenuhr im Werte 
von 150 Zloty durch einen Taſchendieb unbemerkt entwendet 
wurde. 

$ Ladendiebe entwendeten bei der Firma Ferber, ul. 
Gdanſka (Danzigerſtraße) 63, einen Ballen Stoff im Werte 
von 100 Zloty. 7 

§ Aufgeflärter Diebſtahl. Am 1. Ojterfeiertag war in 
die Wohnung von Alfred Wisniewſki, Nakelerſtr. 183, 
ein Einbruch verübt worden, bei dem den Tätern ver— 
ſchiedene Gegenſtände und 200 Zloty Bargeld im Geſamt⸗ 
pel von 1400 Ztoty in die Hände fielen. Als Täter konnte 


den eifrigen Bemühungen der Polizei der 22jährige 


Leon Fózefomica ermittelt und dem Gericht übergeben 
werden. Die Beute war in einem Keller, in dem der Täter 
die Ziegel des Bodenbelags ausgehoben hatte, aufgefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigentümer hat alles, mit Aus⸗ 
nahme der 200 Zkoty Bargeld. zurückerhalten. 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen teilt mit: 
Aus Anlaß des Geburtstages des Führers und Reichskanzlers 
findet am 20. April d. J., um 17,30 Uhr, im Deulſchen Haus, 


ul. Grobla 25, eine gemeinſame Feier der Reichsdeutſchen ftatt, 
au der herzlich eingeladen wird. Ausweis: Paß. 3298 


_ em K 


Polniſche Landarbeiter für Luxemburg. 


Geſtern verließ ein Sonderzug Poſen mit 400 Ar⸗ 
beitern und Arbeiterinnen aus den Kreiſen Oſtrowo und 
Kempen, die durch die Luxemburgiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Feldarbeiten angeworben wurden. 


Zwiſchen Leben und Tod. 

In der Nacht zum Montag zertrümmerten Banditen 
bei dem Landwirt Konſtanty Glowacki in Krazkowo, 
Kreis Inowroelaw, Fenſterſcheiben, ſtiegen in die Woh⸗ 
nung und begannen in einem Zimmer zu plündern. Durch 
die Geräuſche war aber Gtowacki aus dem Schlaf erwacht. 
Er ſprang aus dem Bett, lief an die Tür und Le ag „Wer 
iſt dort?“ Als er dann die Hand auf die Türklinke legte, 
fielen zwei Schüſſe, welche die Tür durchbohrten, aber fehl 
gingen. Nunmehr ergriffen die Banditen die Flucht. 
Beim Offnen der Tür vernahm Glowacki nur noch die 
Schritte der fliehenden Einbrecher und Scheibengeklirr, 
worauf Ruhe eintrat. Darauf ſtellte er feit, daß die Spitz⸗ 
buben eine goldene Uhr im Wert von 50 Zloty vom Tiſch 
geſtohlen hatten. Ferner fand er eine Taſchenlampe, welche 
die Banditen verloren hatten. 


V Argenan (Gniewkowo), 13. April. Auf der Dampf: 
mühle Sajnial kam der dort beſchäftigte Arbeiter Siwiak 


durch Unvorſichtigkeit dem Getriebe zu nahe und hierdurch 


wurde ihm der rechte Arm zweimal gebrochen. 

Zwei Schulknaben aus Seedorf Gajezierze), die von 
den Eltern zum Betteln geſchickt worden ſind, ſchlichen ſich 
in die Sakriſtei der katholiſchen Kirche. Hier ſtahlen fie aus 
einer Schublade 5 Zloty. Als dieſelben dann die Opfer⸗ 
käſten öffnen wollten, wurden ſie bei ihrer Tätigkeit über⸗ 
raſch und das Geſtohlene wurde ihnen abgenommemn. 

r Friedingen (Miromice), 14. April. Am Wege nach 
Sienno wurde eine große Anzahl junger Bäume geſtohlen. 

ss Gneſen (Gniezno), 14. April. Bei dem hieſigen 
78jährigen Hausbeſitzer Michal Pieczynſti in der Kawiary⸗ 
ſtraße erſchienen abends zwei junge Männer, um angeblich 
eine Wohnung zu mieten. Nach einem kurzen Geſpräch ent: 
fernte ſich der eine, während der andere plötzlich den Greis 
an der Kehle ergriff, ihn auf das Bett warf, mit Kiſſen zu⸗ 
deckte und ihn würgte. Pieczynſki wehrte ſich und ſchrie um 
Hilfe, worauf der Täter unerkannt die Flucht ergriff. 

e Lobſens (Lobzenica), 13. April. Ein guter Fang ge— 
lang in dieſen Tagen der Lobſenſer Polizei, die eine weit- 
verzweigte Einbrecherbande unſchädlich machen konnte, auf 


- 


. 


deren Konto eine ganze Reihe von Einbrüchen der letzten 
| Wochen git jegen find, jo u. a. der Einbruch bei Schulz⸗ 
kitrogoſzez und bei verſchiedenen Landwirten in Schönfelde. 
Ein Teil des Diebesguts konnte zurückgegeben werden. Da 
die Unterſuchungen fortdauern, ſteht zu erwarten, daß noch 
manche andere dunkle Machenſchaft aufgeklärt wird. 
ss Mogilno, 13. April. Am vergangenen Sonntag hielt 
die hieſige Spar⸗ und Darlehnskaſſe im Hotel 
Monopol ihre diesjährige Generalverſammlung ab, welche 
vom Vorſitzenden, Schloſſermeiſter Otto Arndt - Mogilno, 
eröffnet wurde. Verbandsreviſor Breſſel aus Poſen er⸗ 
ſtattete den Reviſionsbericht. Dieſem ſchloß ſich dann Kaſſen⸗ 
rechner Schroeder mit dem Geſchäfts⸗ und Bilanzbericht 
an, aus denen hervorging, daß der Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſe 98 Mitglieder angehören und im Geſchäfsjahr 1936 die 
Aktiva 379 192 Zloty und die Paſſiva 377756 Zloty betru⸗ 
gen, jo daß ein überſchuß von 1436 Zloty gebucht werden 
konnte. Darauf wurde den Verwaltungsorganen Entlaſtung 
erteilt. Die Gewinnverteilung wurde dann dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz entſprechend auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Für 1937 
gelangte der Haushaltsvoranſchlag mit über 23 000 Zloty 
zur Annahme, worauf die ausſcheidenden Aufſichtsratmit⸗ 
glieder Ewald Rutter-Mogilno und Richard Schmalz⸗ 
Wiederau einſtimmig wiedergewählt wurden. Aus einer 
regen Ausſprache ging hervor, daß die Kaſſe ordnungs⸗ 
mäßig und zufriedenſtellend geführt wird die Verwaltungs⸗ 
organe ihre Pflichten auf das beſte erfüllen. An die faſt 
2 ſtündige Generalverſammlung ſchloß fie dann bei Muſik 
und Tanz ein harmoniſches Beilemmenjein. ; 

ss Krotoſchin (Krotoſzyn), 13. April. (Blutige Liebes⸗ 
tragödie.) Zwiſchen dem 23jährigen Landwirtsſohn Marian 
Peſtka in Raciborowo und feiner Geliebten, der 22jähri⸗ 
gen Katarzyna Greda war es zu einer heftigen Ausein⸗ 
anderſetzung gekommen. Plötzlich zog der junge Mann 
einen Revolver. Er ſchoß dem Mädchen in den Kopf, 
worauf er die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. Peſtka war 
auf der Stelle tot. Das Mädchen wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß keine Hoffnung beſteht, ſie am Leben zu erhalten. 

ss Poſen, 13. April. (Ein Rätſel.) Als der Einwohner 
Franeiſzek Wiecek aus Kuznica, Kreis Kempen, am 
Bahndamm entlang fuhr, ſah er am Brückengeländer einen 
hängenden Mann. Er eilte hinzu, zerſchnitt den Strang, 
und der Selbſtmörder ſtürzte in den mit Waſſer gefüllten 
Graben. In dieſem Augenblick packte den Retter eine der- 
artige Angſt, daß er ſich auf ſein Fahrrad ſchwang und 
eiligſt davonfuhr. Bald kehrte er aber mit einem Mann 
namens Gorecki an jenen Ort zurück, wo er aber nur ein 
blutiges Taſchentuch und den Strang fand, während der 
gerettete Mann ſpurlos verſchwunden war. Wahrſcheinlich 
lebte derſelbe noch, als er ins Waſſer ſtürzte. Durch das 
kalte Bad wieder zu ſich gekommen, hatte er ſich unerkannt 
aus dem Staube gemacht. pi 

& Polen (Poznan), 13. April. In der Nähe von Zabi⸗ 
kowo iſt, polniſchen Blättermeldungen zufolge, dieſer Tage 
ein aus dem 11. Jahrhundert ſtammender Friedhof bei der 
Vornahme von Erdarbeiten ausgegraben worden. Die 
weiteren Erdarbeiten ſtehen unter der Aufjicht des hieſigen 
Großpolniſchen Muſeums, das eine Abordnung von höheren 
Beamten dorthin entſandt hat. Eine ganze Reihe von Fund⸗ 
ſtücken find, bereits ans Tageslicht gefördert worden. 

Vor dem Wojewodſchaftsgebäude ſammelten ſich geſtern 
zahlreiche Arbeitsloſe an, die eine Abordnung wegen Be: 
ſchaffung von Arbeit zu dem Wojewoden ſchicken wollten. 
Da die Anſammlung jedoch den Verkehr hemmte, wurden 
die Demonſtranten von der Polizei zerſtreut. ng 
es Pudewitz (Pobiedziſka), 13. April. Der Landwirts⸗ 
frau Ratayczak in Bitterfeld (Gorſkie Pole) wurde das 
ganze Anweſen durch Feuer vernichtet. Da die Gebäude nur 
mit Stroh gedeckt waren, iſt auch das ganze Inventar und 
Hausgeräte verbrannt. Die Entſtehungsurſache konnte bis 
jetzt nicht feſtgeſtellt werden. ; \ 

S Samotſchin (Samocin), 13. April. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war recht gut beſchickt mit ca. 200 
Pferden und 400 Rindern. Auch Kaufluſtige waren von 
weit und breit in großer Zahl erſchienen. Eine Preis⸗ 
veränderung war nicht feſtzuſtellen, jedoch ließen die um⸗ 
ſätze gegenüber dem Auftrieb zu wünſchen übrig. Auf dem 
Viehmarkt waren zwei Kühe von ihren Beſitzern vergeſſen 
worden, welche ſie nach ihrer nochmaligen Rückkehr in den 
ſpäten Nachmittagſtunden noch wohlbehalten vorfanden. 
Dagegen wurde einem gewiſſen Pohl von Gaunern ein 
Pferd abgeſchwindelt. Sie handelten auf 648 Pferd des 
P., ließen ſich auch das Buch zeigen und wurden ſchließlich 
nicht einig. Als P. das Lokal verließ, fand er ſtatt ſeines 
guten Fuchſes einen alten, wertloſen Rappen vor und mußte 
auch feſtſtellen, daß ihm das Pferdebuch vertauſcht war. 
Die Gauner aber waren verſchwunden. Dasſelbe Schickſal 
erlitt die vor kurzer Zeit liquidierte Anſiedlerwitwe 
Schünemann aus Müllersfelde (Miynary) auf dem Won⸗ 
growitzer Pferdemarkt. Die Polizei konnte jedoch ihr 
Pferd auf dem Pferdemarkt in Exin beſchlagnahmen und 
ihr dasſelbe wieder zurückgeben. 

+ Wirfik, 14. April. Zu unſerem Bericht: 
Zwei Todesopfer bei einem n 
ſtahl. Der Name des erſchoſſenen Kartoffeldiebes ijt 
Frauciſzek Kowalſki (nicht wie im erſten Bericht an: 
gegeben Piotrowſki). Kowalſki wohnte auf dem Gute 
Smielin, war dort aber nicht beſchäftigt. Zwei Komplicen 
des K., die an dem Kartoffeldiebſtahl teilnehmen wollten, 
ſind von der Polizei verhaftet worden. 


4 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
23 Wohnhäuſer durch Feuer vernichtet. 


Aus Lida wird gemeldet, daß am 14. d. M. um 1 Uhr 
mittags in dem kleinen Städtchen Bielica am Rjemen ein 
Großfeuer ausgebrochen ijt, von dem in 20 Minuten 
4 Grundſtücke erfaßt wurden. 23 Wohnhäuſer fielen dem 
Brand zum Opfer. Dabei haben zwei Kinder ſchwere 
Brandwunden erlitten. Der Schaden dürfte ſich auf etwa 
eine halbe Million Zloty belaufen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. April 1937. 


Krakau — 1,88 (— 1,70, Zawichoſt + 2,00 (+2,09, Warſchau 
+ 1,94 (+ 1,89, Bloct + 1,88 (+ 1,99), Thorn + 2.33 (4 2,44), 
Fordon + 2,40 (+ 2,49). Culm + 2,28 (+ 238, Graudenz + 957 
(+ 267),  Sturgebrat_ + 272 (+ 289, Diedel + 236 (+ 2.53, 
Dirſchau + 2.58 (+ 2,76). Einlage + 2,50 (+ 2.56) Schiewenhorſt 
+ 2.44 (+ 2,46). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Cbef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 

teur für Politik: Johannes Kruse; für Handel un Bine 

idaft: Arno Strófe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
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A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Bromberg, Freitag, den 16. April 1937. 


Deutſche Rundſchau. 
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Pommerellen. 


15. April. : 
Graudenz (Grudziadz) 


X Die Hygieniſche Ausſtellung, die nach mehrwöchiger 
Dauer jetzt geſchloſſen worden iſt, hatte einen Beſuch von 
über 35000 Perſonen aufzuweiſen, ſomit ſich eines unge⸗ 
meinen Intereſſes erfreut. An Führungen waren nicht 
weniger als 120 zu verzeichnen. An Spenden für den Kampf 
mit der Tuberkuloſe wurden auf der Ausſtellung 165,83 
Zloty, bei einer Straßenſammlung für den gleichen Zweck 
275,35 Zloty erzielt. 

X Seine fiherheitfördernde Tätigkeit eingeſtellt hat der 
Vertehrsſchutzmann, der ſeit langen Jahren an der Kreu⸗ 
zung Getreidemarkt (Plac 23-30 Stycznia)—Oberthorner⸗ 
straße (3⸗go Maja) —Börgenſtraße (Sienkiewicza)—Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka) ſtand. Damit iſt der erſte Teil der 
in dieſer Beziehung veröffentlichten behördlichen Mit⸗ 
teilung erfüllt worden. Der Ankündigung jedoch, daß an⸗ 
itelle des aufgehobenen Verkehrsſchutzpoſtens ein Lichtſignal 
eingerichtet werden würde, iſt bis heute, obwohl inzwiſchen 
ſchon geraume Zeit vergangen, nicht die Verwirklichung ge- 
folgt. Man ſollte nicht warten, bis an jener gewiß ge⸗ 
fährlichen, belebteſten Straßenkreuzung unſerer Stadt ein 
größerer Unfall die unumgängliche Notwendigkeit von 
Vorbeugemaßnahmen dartut. Und das um ſo mehr, als der 
Verkehr dort naturgemäß im Zunehmen begriffen iſt. Hat 
man in früheren Jahren, als Auto und Motorräder noch 
nicht ſolch bedeutende Rolle ſpielten, eine Verkehrsregelung 
an dem erwähnten Stadtpunkte für erforderlich gehalten, 
um wieviel dringender muß das jetzt der Fall ſein. * 


—Unordentliche Mitbürger find es, die nach erledigten 
Eintäufen das nicht mehr gebrauchte Papier einfach auf die 
Straße werfen. Das iſt ein Übelſtand, der eine abſcheuliche 
Verſchmutzung der Wege zur Folge hat. Herrſcht dann, wie 
in letzter Zeit ſo oft, ſtärkerer Wind, ſo kann man, beſonders 
in den lebhaften Verkehrsſtraßen, wie z. B. in der Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſka), das „hübſche“ Spiel der maſſen⸗ 
haft umherfliegenden unſauberen Papierfetzen beobachten. 
In früheren Jahren ſah der Paſſant mit Befriedigung einen 
Mann durch die Straßen ſchreiten, der dieſe „papierenen 
Straßenbeläge“ aufhob und in ſeiner umgehängten großen 
Taſche verſchwinden ließ. Soviel uns bekannt, war das in 
der Regel ein Arbeitsloſer. Vielleicht nimmt ſich der Ver⸗ 
ſchönerungsverein der Sache an. Denn ſaubere Straßen 
gehören in erſter Linie zu einer ziviliſierten Stadt. Hübſche 
Gartenanlagen allein tun es nicht. * 


x Freigeiproden. Seinerzeit erregte die Mitteilung von 
der gegen zwei hieſige junge Mitbürger, den Friſeur Oskar 
Teichreber und deſſen Bruder, den Schuhmacher Witold 
Teichreber, eingeleiteten polizeilichen Unterſuchung Auf⸗ 
BE Wie exinnerlió, wurde ihnen iin Vorwurf Pi 
A rider un N fie dann eventuellen 
Verkauf Nen d. h. unkenntlich Gear zur Hasen. Das 
behördliche Vorgehen führte auch zu einem Gerichtsver⸗ 
fahren. In der Verhandlung vor dem Burggericht wurde 
Witold Teichreber freigeſprochen, ſein Bruder Oskar 
dagegen zu Freiheitsſtrafe verurteilt. Auf die Berufung 
des Zweitgenannten fand vor einigen Tagen vor dem 
Bezirksgericht als zweiter Inſtanz eine erneute Verhand⸗ 
lung ſtatt. Sie endete nunmehr auch mit der Fret⸗ 
ſprechung des Angeklagten Oskar Teichreber von Schuld 
und Strafe. * 

Mißhandelt worden iſt ſeiner der Polizei erſtatteten 
Anzeige zuſolge der Elektromonteur Antoni Tyran, 
Kulmerſtraße (Chelminffa) 26. Als Täter bezeichnete er 
die Brüder Franeiſzek und Jan Grzybowſki. Uferſtraße 
(Braezna) 9. T. hat durch die Schläge der beiden Genann⸗ 
ten im Geſicht und an andere Stellen des Kopfes Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


X Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
zwei Diebe, eine Perſon zwecks Verbüßung einer Ver⸗ 
waltungsſtrafe und eine unordentliche weibliche Perſon. 


Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat 


* 


ab⸗ 


gegeben wurde ein Damenportemonnaie mit geringem 
Geldinhalt. Es kann von der Verliererin von dort abgeholt 
werden. ; x 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bom Radſport. Die zweite Austragung des Städtekampfes 
im Saalſport zwiſchen Königsberg⸗Danzig und der 
Nadfahr-Abteilung des SCG findet am 25. d. M. in Danzig 
ſtatt. Leider hat der SCG in letzter Zeit einige feiner beiten 
Leute verloren, doch wird er alles daranſetzen, um in Danzig 
chrenvoll zu beſtehen. Inzwiſchen hat die Straßenfahr⸗Saiſon 
begonnen. Das offizielle Anfahren findet am Sonntag, dem 
18. d. M., nach Hilmarsdorf ſtatt, mit einem 40 Kilometer⸗Rennen 
um den Dr. Gramſe⸗Pokal. Abfahrt der Radler um 14 Uhr vom 
Wetreidemarkt (Blac 29 go ſtyeznia). Abmarſch der Fußgänger 
19,90 Uhr von der Eiſenbahnbrücke diesſeits (ſiehe auch 3 


* ——— 
Thorn (Torus). 


y Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Mittwoch früh 
um 7 Uhr + 2,44 Meter über Normal, gegen 2,54 Meter am Vor⸗ 
tage. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig machten die Perfonen- und Güterdampfer „Eleonora“ und 
„Pospieſzny“ hier Station, auf dem Wege von Danzig nach Bar: 
ſchau bezw. von Dirſchau nach Warſchau die Paſſagier⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Saturn“ und „Atlantyk“ bezw. „Goniec“. Schleppdampfer 
„Bamwarja“ mit einem Kahn mit Zucker und Schleppdampfer 
„Uranus“ mit je einem leeren und mit Zucker beladenen Kahn 
trafen aus Brahemünde ein, Schlepper „Kozietulſki“ kam mit zwei 
Kähnen mit Sammelgütern aus Danzig, und der Schleppdampfer 
Natowice“ langte mit ſechs leeren Kähnen aus Warſchau hier an. 
nus gelaufen find die Schleppdampfer: „Bawarja“ mit je einem 
ahn mit Zucker und Mehl, „Uranus“ mit einem leeren und einem 
mit Zucker beladenen Kahn, „Wanda II“ mit einem Kahn mit 
Wolle, „Katowice“ mit einem Kahn mit Sammelgütern und 
„Gdynia“ mit je einem Kahn mit Wolle und Sammelgütern. 


_ se Anothelen⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 15. April. abends 
£ (19) Uhr, bis Donnerstag, 22. April, vormittags 9 Uhr cin- 
ſchließlich, jomie Tagesdienſt am Sonntag, 18. April, hat in der 
Innenſtadt die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), ul. 
Sheiminiifa (Culmerſtraße) 6, Fernſprecher 2043. * * 


v Ein Thorner Profeſſor dirigiert in Hamburg. Der 
junge polniſche Dirigent Luejan Guttry, Profeſſor des 
Konſervatoriums in Thorn, wird am kommenden Sonntag, 
18. April, einer Einladung des Generalintendanten der 
Hamburger Oper und Philharmonie Folge leiſtend, das 
Dirigentenpult der Hamburger Philharmonie beſteigen. ** 

v Ein mutwilliger Alarm der Feuerwehr erfolgte 
Dienstag vormittag von dem Feuermelder an der Ecke der 
Coppernikus⸗ und Bäckerſtraße (Kopernika—Piekary) aus. 
Als Täter konnte der minderjährige Pawel Szwanke er⸗ 
mittelt werden. : * * 

v Noch keine Entſcheidung im Lohnſtreit. Wie ſchon 
kurz mitgeteilt, fand am Dienstag im Bezirks⸗Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Konferenz zwiſchen den Vertretern der 
Arbeiterausſchüſſe, der Berufsverbände, der Stadtverwal⸗ 
tung und des Arbeitsinſpektorats ſtatt. Zu einem defini⸗ 
tiven Ergebnis iſt es hierbei jedoch nicht gekommen, da von⸗ 
ſeiten der Arbeiter die Schlichtung des Streites durch eine 
Arbitrage⸗Kommiſſion gefordert wurde. Dieſe Kommiſſion 
tritt am kommenden Sonnabend, 17. April, zu einer Sitzung 
zuſammen. * 


+ Seine Wiedergeburt erlebt jetzt ein weiteres Stück 
aus dem alten Thorn und zwar das in der ul. Wielkie 
Garbary (Gerberſtraße) neben der Schule belegene, zum 
Grundſtück des Städtiſchen Krankenhauſes gehörende alte 
Haus, in dem ſich bis zu der vor dem Weltkriege erfolgten 
Errichtung des Neubaues auf der Bromberger Vorſtadt das 
Bürger⸗Hoſpital befand. Gelegentlich einer Faſſaden⸗ 
reparatur im vergangenen Sommer wurde hier unvermutet 
eine wichtige Entdeckung gemacht: man fand nämlich beim 
Abklopfen des alten Putzes an der nach außen völlig glatt 
erſcheinenden Wand Spuren gotiſchen Bauſtils. 
Dieſen wurde ſorgfältig nachgegangen und ſo konnten der 
gotiſche Spitzbogen, der die Haustür umrahmt, und drei 
Fenſterbogen des Eroͤgeſchoſſes freigelegt werden. Sie 
waren zum Teil leider ſchwer beſchädigt, da eine ſpätere 
Zeit in Nichtachtung oder Nichtſchätzung des gotiſchen Stils, 
der für die Bauten in den vom Ritterorden begründeten 
Städte typiſch iſt, bauliche Veränderungen vorgenommen 
und u. a. auch neue Fenſterrahmen eingeſetzt hat, die nicht 
in die Bogen hineinpaßten. Unter Verwendung neuer 
Formſteine werden die Spitzbogen jetzt wieder in der ur⸗ 
ſprünglichen Form hergeſtellt und ihnen entſprechende Fen⸗ 
ſterrahmen eingeſetzt. Die glatten Mauerflächen ſollen ſo⸗ 
dann weiß verputzt werden, während die Spitzbogen in der 
roten Ziegelfarbe verbleiben. — Bekanntlich hat man im 
Vorjahr ähnliches auch bei dem Ligmanowſkiſchen Grund⸗ 
ſtück in der ul. Franeiſzkanſka (Kloſterſtraße) entdeckt, das 
dann ſofort reſtauriert wurde und jetzt eine bis dato un⸗ 
bekannte Sehenswürdigkeit unſerer alten Ordensſtadt bil⸗ 
det. Sodann wurden Spuren gotiſchen Bauſtils auch bei 
dem Kohnertſchen Haufe in der ul. Rózanna (Windſtraße) 
gelegentlich 


denen man jedoch noch nicht weiter nachgegangen iſt. Ver⸗ 


mutlich wird auch noch manch anderes, inzwiſchen „modernt⸗ 
Herter Sia er Innenſtabk gleiche Überrafhungen bergen 


und man darf auf weitere Entdeckungen geſpannt ſein. Das 
eine ſteht feſt: Thorn beſitzt Baudenkmäler aus ſeiner 
700jährigen Geſchichte in ſo reichem Maße, wie ſie außer 
Krakau keine andere Stadt Polens aufzuweiſen vermag. ** 


v Zum Schaden der Stadtverwaltung geſtohlen wurde 
in der Nacht zum Sonnabend vergangener Woche eine 
automatiſche Winde, die zum Kanalbau in der Leibitſcher⸗ 
ſtraße (ul. Lubicta) Verwendung gefunden hatte. Der 
Diebſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. ** 

v Gin bisher unermittelter Täter ſchlug Sonntag abend 
in der Breiteſtraße (ul. Szerofa) die Schaukaſtenſcheibe der 
Firma Bohuſzewiez ein und ſtahl zwei Pelzkragen und 
einen Pelz. ee 

v Den Diebſtahl feines Fahrrades im Werte von 
150 Stoty angezeigt Dat der am Holzhafen (Port Drzewny) 
wohnhafte Bernard Chojecki. Der Täter konnte inzwiſchen 
ermittelt werden. Der Geſchädigte erhielt ſein Eigentum 
Zurück. * * 

Gefunden wurde in einem Straßenbahnwagen ein 
Damenportemonnaie mit einem kleinen Geldinhalt. Die 
Verliererin kann ſich im Bureau der Straßenbahnverwal⸗ 
tung, Bankplatz (Blac Bankowy) 12, melden. » e 


Thorn. 


Heute vormittag 10 Uhr verichied 
ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater. 
Großvater, Bruder, Schwager u. Onkel 


Heinrich Minkoley 


im 73. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 3292 


Pelagia Minkoley geb. Mikowſta. 


Toruñ. am 14, April 1937. 
ul. Mickiewicza 43. 


Beerdigung am Sonntag, 18. April, 
nachm. 4 Uhr von der Halle des alt⸗ 
ſtädtiſchen evangel. Friedhofs aus. 


ne pet 
Rice eaten ' 


al. - Iuther. Kirche Groß Böſendorf. Um 
(Bacheſtr., Strumykowa 8). | 10 Uhr vormittags Haupt» 
Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ gottesdienſt, vorm. 11%, 
gottesdienſt, Sup. Brauner. Uhr Kindergottes dienſt, um 
Podgorz. Vormittags] 2 Uhr nachm. Verſamm⸗ 
4,10 Uhr Kindergottes⸗ lung der Jugend. 
dient, um 11 Uhr vorm.] Rentſchkau. Nachm. um 
Gottesdienſt, nachm. um 3 Uhr Gottesdienſt. 
3 Uhr Jugendſtunde (ge-| Luben. Vorm. iv Uhr 
meinſam). Gottesdienſt, danach Kin⸗ 
Rudak. Vorm. 9 Uhr dergottesdienſt. 
Gottesdienſt. Damerau. Nachm. um 
Grabowitz. Vorm. um|3 Uhr Jugendgottesdienſt. 
10 Uhr Gottesdienit mit] Culmſee. Vorm. um 
Kindergottesdienſt. 11,9 Uhr Kindergottes⸗ 
Lulkau. Nachm. 2 Uhr] dienſt, vorm. um 10 Uhr 
Gottesdienſt. Gottesdienft, 
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billigſte Preiſe. 
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des Ausbaues des Laubenganges gefunden, 


Drogen-, Parfümerie: 
und Hausbedarfsar tikel Aniahren nach Hilmarsdorf. 


empfiehlt billigst 
Hurtownia 
Jan Kapezyaski 
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Geräte 3 Zum Frühjahr Dienstag abends 8 Uhr 
wird ſämtliche Damen⸗ Poſaunenchor. Mittwoch 


Falarskii Radaike 


Nowy Rynek 10 Torun 


‚Geiment Artikel 


88Kriſtall für Hochzeiten 


Konitz (Choinice 


rs Brunnenbau⸗Ausſchreibung. Der Urzad Wojewödzki 
Pomorſki — Wydzial Rolnictwa i Reform Rolnych — Torun 
vergibt auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung den Ban 
von Brunnen auf dem neu entſtehenden Siedlungsgelände. 
Es ſind 600 Brunnen aus Zementringen von 85 bzw. 80 Zenti⸗ 
metern Durchmeſſern, ſowie 70 gebohrte Brunnen und Pumpen 
mit allem Zubehör herzuſtellen. Letzter Termin der Ein⸗ 
reid ung der Offerten iſt der 23. April. Nähere Bedingungen 
nebſt Angabe der Bauſtellen und Ausführungsbeſtimmungen 
ſind vom obigen Amt gegen Einzahlung von 5 Zloty auf 
rk FORR beim Urzad Skarbowy in Thorn erhältlich. 


rs Syſtematiſcher Diebſtahl. Seit längerer Zeit ver⸗ 
ſchwanden vom Lager der Firma R. Stamm Nachf., Inh. 
Parſzyk, größere Mengen Baumaterialien, ohne daß es ge⸗ 
lang den Täter zu entlarven. Derſelbe konnte jetzt durch 
die Kriminalpolizei ermittelt werden. Die geſtohlene Ware 
wurde bei einem Hehler an der Danziger Chauſſee aufgefun⸗ 
den, der ein neues Haus baut und die Materialien teils 
ſchon verbraucht, teils noch auf Lager hatte. Der Wert der 
geſtohlenen Materialien beträgt 1000 Zloty. os 


rs Guter Kunde! Unter Angabe cines falſchen Namens 
entnahm ein Mann aus Konitz einen Poſten Waren vom 
Kaufmann Kwaſigroch auf Kredit. Er wurde ermittelt und 
wird ſich vor Gericht zu verantworten haben. + 


rs Diebſtähle. Dem Landwirt Glowezewſki aus Klein 
Chelm wurden aus der Miete Kartoffeln im Werte von 175 
Zloty geſtohlen. Die Wagenſpur führte nach Czyezkowo. — 
Ebenſo wurden auch vom Gute Neukirch ſechs Zentner Kar⸗ 
toffeln geſtohlen. — Einer Frau Reſzezyüſka aus Brody 
wurde Bauholz im Werte von 200 Zloty geſtohlen. Als 
Täter wurde ein Landwirt mit ſeinem Schwiegerſohn aus 
Lubnia ermittelt, welche ſich billiges Baumaterial verſchaffen 
wollten. — Dem Landwirt Karnowſki aus Zaleſie wurden 
vom Speicher fünf Zentner Roggen und mehrere Säcke ge⸗ 


ſtohlen. Als Täter wurden zwei Einwohner von Zaleſie 
ermittelt, welche den Roggen bei einem Kaufmann in 
Lubnia verkauft haben. ve 


TRIER —:3 


Dirſchau (Tezew) 
Aus dem Dirſchauer Gerichtsſaal. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Burggerichts hatten 
ſich am Dienstag die Einbrecher Franeiſzek Weiilo aus 
Gdingen und Leon Smykuka aus Warſchau zu ver⸗ 
antworten, die vor einigen Wochen Dirſchau „geſchäftlich“ 
aufſuchten und dabei während einer Nacht zwei Einbrüche 
verübten. Ihren erſten Beſuch ſtatteten fie der Sikorſkiſchen 
Wohnung in der fr. Friedrichſtraße ab, wo ſie ſich an eini⸗ 
gen Flaſchen Bier labten und dann mit Zierſpangen, Spiel⸗ 
karten, etlichen Lebensmitteln und anderen kleineren Din⸗ 
gen verſchwanden. Kurz darauf öffneten die Angeklagten 
mit Hilfe von Dietrichen die Haustür des Lietzſchen Ge- 
ſchäftshauſes in der Poſtſtraße, Ecke Langeſtraße, und er⸗ 
brachen einige im Korridor befindliche Vorratsſchränke des 
Eiſenwarengeſchäfts von Kiedrowſki, aus denen fie drei 
Rajierapparate mit dazugehörigen Klingen in größerer 
Zahl, 25 Taſchenlampenbatterien, Werkzeug und einige 
andere Sachen ſtahlen. Hierauf begaben ſich die Täter 
ſofort nach Schöneck, wo ſie aber von der Polizei gefaßt 
wurden, als ſie einen Kiosk berauben wollten. Bei der 
Reviſion konnte ein Teil der Dirſchauer Beute gefunden 
werden. — Das Gericht verhängte über jeden der An⸗ 
geklagten eine Strafe von einem halben Jahr Gefängnis. 
— Für den Einbruch in Schöneck werden ſich die Einbrecher 
noch dortſelbſt zu verantworten haben. 


Ferner hatte ſich der des ſyſtematiſchen Diebſtahls von 
ca. 30 Zentnern verſchiedenen Getreides zum Schaden ſeines 
Arbeitgebers, des Landwirts Seklecki⸗Subkau, angeklagte 
Arbeiter Waclaw Bartkowſki, gleichfalls aus Subkau, zu 
verantworten. Der Angeklagte, der die Diebſtähle im 
Laufe eines halben Jahres ausgeführt und ſich als Hehler 
einen gewiſſen Lemke auserſehen hatte, erhielt ein halbes 
Jahr Gefängnis. Der Hehler wurde mit derſelben Strafe 
und 50 Zloty Geldſtrafe bedacht. 


| Graudenz. 


Sport-Elub S. C. G. Nadfahr⸗Abteilung. 
Sonntag, den 18. April d. J. ab 14 Uhr., 
vom Blac 23 ſtyeznia 


' Frühiabrsrennen. 
(Abmarſch der Fußgänger 13.30 Uhr von der 
Eiſenbahnbrücke diesſeits.) 3286 


i Riedl. Nachrichten. 
| Emil Romey 


Sonntag, d. 18. April 1937 
(Jubilate). 
Papierhandlung 
Torunska N 


Telef. 1371. 


* bedeutet anjdliejende 
Adendmahls eier. 
Evangl. Gemeinde 
Graudenz. Gorm, 10 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer 
Gürtler, um 11%, Uhr 


Kindergottesdien “. Am 
= Montag abends 8 Uhr 
Jungmädchenverein. Am 


garderobe in bekannter abends 7 Uhr Bibelftunde. 
gut. Ausführ. angefert. Donnerstag abends uni 
Weigandt, atademiſchſs Uhr Jungmännerverein. 
geprüfte Modiſtin. | Nitzwalde. Vorm. um 
Szkolna 4/6, 1: ls. „3110 Uhr Gottesdienst. 
en Sames. Sorm. 10 Uhr 
Privatausos — |Optesdienii 
Autotaxen,, e Sd ee 2 
vermietet für Fahrten E : . 
11117 S Nachm. 3 Uhr 
billigst ‚| Sartowitz. 
Gardzielewski, Gottesdienst. 


; *.-| Tubel, Vorm. 9 Ubr 
obleskiego 13, Tel. 142. rr ed. 


7 genſau. Vo-. !! Aer 
f werd. eine, „redigtgottesdienit. 
vil. er gebunden, | je Gorm. 10 Ubr 
4417 Kwiatowa 3, Le egottesbien, 


Tel. 2461, 


in Glas, Porzellan, 


Geburtstage uſw. jow, 


Küchengeräte. 


E. Szymanski. | 

Stary Rynef 11, 

gegenüb. Altſt. Kirche. 
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de Schauturnen der Deutſchen Schule. In der Turn⸗ 
halle der neuen Deutſchen Schule am Stadtpark fand geſtern 
von 17—19 Uhr für die Eltern und Freunde der Anſtalt ein 
Schauturnen ſtatt. Die zahlreich Erſchienenen konnten ſchöne 
Leiſtungen bewundern, die von der intenſiven Arbeit der 
Jugend zeugten. 

de Jüdiſcher Direktor als Deviſenſchieber. Einen be⸗ 
ſonderen Fang machten die Zollbeamten des Finanzamtes 
wiedermal auf dem Dirſchauer Bahnhof, wo ſie den 
jüdiſchen Direktor einer Lodzer Fabrik, St. Izyk, beim 
Schmuggel abfaßten. Der Jude hatte vor den revidierenden 
Beamten 140 Zloty in bar, ſowie drei Wechſel über 
1148 Zloty verſteckt gehalten. J. mußte den üblichen Weg 
ins Gefängnis antreten. 

de Zum neuen Kreisarzt von Dirſchau wurde Dr. med. 
Drzewieeki, der ſich in der Poſtſtraße 20 niedergelaſſen hat, 
ernannt. 

de Bedrohung und Beraubung. Von einem bereits er⸗ 
mittelten Täter bedroht und auf der Straße um fein Geld 
beraubt wurde der Arbeiter Franeiſzek Pawele aus 
Klinow, der den Überfall ſofort der Behörde anzeigte. 
Durch Beamte des Grenzkommiſſariats wurde bald darauf 
ein Zanditreicher ohne feſten Wohnſitz gefaßt und abgeführt. 

de Billiges Pflanzen materiaſ verſchafften fi in der 
vergangenen Nacht unbekannte Diebe. Trotz des ſehr ſchar⸗ 
fen Wachthundes gelangten die Täter unbemerkt in den 
Garten des Direktors der Muscatſchen Maſchinenfabrik in 
der Stargarderſtraße, wo ſie dann aus der Erde eine Anzahl 
Stachelbeerſträucher aushoben, um damit ungeſehen zu ver⸗ 
ſchwinden. 3 5 

de Auch die Armſten werden beſtohlen. Daß die Diebe 
ſich nicht ſcheuen, auch armen Leuten das Letzte zu ſtehlen, 
beweiſt wieder ein Fall, der ſich in Swaroſchin, Kreis Dir⸗ 
ſchau, ereignete. Dort haben Diebe einem Arbeiter den 
Stall erbrochen und daraus das einzige Schwein geſtohlen. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

de Polizeichronik. Der Dirſchauer Bürger Walenty 
3wan meldete der Kriminalpolizei, daß ein unbekannter 
Dieb ihm aus dem Korridor ſeiner Wohnung einen wert⸗ 
vollen Mantel geſtohlen habe. Leichtſinnigerweiſe hatte 
man die Tür nicht abgeſchloſſen und dadurch dem Täter 
den Diebſtahl leicht gemacht. — In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag drangen Spitzbuben durch Zerſchlagen einer 
Scheibe und des Fenſterkreuzes in die Kellerräume eines 
Jan Watkowſki ein. Durch einen erſt ſpät heimkehren⸗ 
den Einwohner müſſen die Diebe aber verſcheucht worden 
ſein, denn am Morgen konnte W. feſtſtellen, daß ihm nichts 
entwendet worden war. 

de Vom Polizeipoſten abzuholen ijt ein in den Straßen 
gefundenes Schlüſſelbund mit 3 Schlüſſeln. 

de Der Mittwoch⸗Wochenmarkt zeigte, wie dies meiſtens 
in der Mitte des Monats der Fall iſt, einen recht mäßigen 
Kundenbeſuch, trotz guter und reichlicher Beſchickung. Durch 
die ſchwache Kaufluſt hatten ſich die Preiſe für Butter und 
Fiſche leicht geſenkt. Gute Molkereibutter kaufte man für 
1,30, Landbutter für 1,10—1,20 Zioty das Pfund. Eier wur⸗ 
den mit 0,80 die Mandel bezahlt. Kartoffeln preiſten um 
5 Zloty der Zentner, pfundweiſe 0,05—0,06, Apfel je nach der 
Qualität 0,90 —0,60, Rotkohl Pfund 0,20, Weißkohl 0,10— 
0,15, Roſenkohl 0,30 —0,40, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10; 
Pflanzbäume wurden verkauft mit 1,50—2,00, Gewächs⸗ 
hausblumen von 0,50—1,80 Ztoty; Kochhühner kaufte man 
mit 2,00—3,00 Zloty. Viel Auswahl war auf dem Fiſch⸗ 
markt anzutreffen. Es koſteten Aalquappen 0,60 —0, So, 
Weißfiſche 0,25—0,40, Hechte 0,70—0,80, Schleie 0,90 —1,00, 
Barſche 0,50—0,70, Flundern 0,25, Karauſchen 0,90, Aale 1,30, 
friſche Heringe 0,25, Salzheringe 0,08 —0,13 Zloty. In großen 
Mengen beliefert das arme Landvolk jetzt den Markt mit 
den erſten blühenden Frühlingsboten aus der Natur. Für 
wenige Groſchen erſteht die Hausfrau den ſchönen, aber 
giftigen Seidelbaſt, Waldveilchen und Weidenkätzchen. 


PPP 


Zweimal die Schranken durchfahren. 

sd Stargard (Starogard), 14. April. Am Dienstag kam 
es am Bahnübergang in der Schöneckenerſtraße zu einem 
Verkehrsunfall. Der Autobus eines Poſener Wander⸗ 
theaters näherte ich der Überfahrt als der Schlagbaum herab⸗ 


gelaſſen wurde. Der Wagenführer konnte nicht mehr bremſen 
und durchbrach in voller Fahrt das Hindernis. Als der 
Autobus nun auf den Schienen war, näherte ſich vom Bahn⸗ 
hofsgebäude ein Zug. Der Chauffeur gab Vollgas und durch⸗ 
fuhr auch die zweite Barriere. Der Autobus wurde ſo ſtark 
beſchädigt, daß er ſeine Fahrt nicht fortſetzen konnte und 
abgeſchleppt werden mußte. Sämtliche 18 Inſaſſen des Wagens 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 


rs Aus dem Tucheler Kreiſe, 13. April. In einer der 
letzten Nächte verſchafften ſich Einbrecher Eingang in 
das Haus des Landwirts Urbanowffi in Bak und packten 
Wäſche und Kleider im Werte von 700 Zloty zuſammen. 
Als ſie ſich gerade mit der Beute davonmachen wollten, 
wurden ſie von den Söhnen des U. überraſcht und ver⸗ 
trieben. Die Beute mußten ſie zurücklaſſen, lediglich ſechs 
Pfund Wurſt konnten ſie mitnehmen. In Cefcyn 
nehmen die Kartoffeldiebſtähle ſehr zu. An einem Tage 
allein wurden hier ſieben Diebſtähle verübt, wobei 
70 Zentner Kartoffeln geſtohlen wurden. — Bisher unbe⸗ 
kannte Diebe ſtatteten dem Speicher des Beſitzers Lyezywekr 
in Lubiewo einen Beſuch ab. Sie ſtahlen 40 Kg. Kleeſamen 
und einige Zentner Weizen im Werte von 135 Zloty, wo⸗ 
mit ſie ungeſtört entkamen. 

op Brieſen (Wabrzezno), 15. April. 
in Schönſee hieſigen Kreiſes eine Luftſchutzübung ſtatt. 


Am 22. d. M. findet 


Wie aus der Bekanntmachung der Staroſtei hervorgeht, iſt 
eine allgemeine Reinigung der Kanäle und Abfluß⸗ 
gräben im Kreiſe Brieſen angeordnet worden, die bis 
ſpäteſtens 15. Mai d. J. durchgeführt werden muß. 

Br Gdingen (Gdynia, 14. April. Bei einer Schlägerei 
wurde der 30 Jahre alte Jan Bygus ſo ſchwer am Kopf ver⸗ 
letzt, daß er in das Unfallbereitſchafts-Ambulatorium ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Hier gebärdete er ſich aber derart, 
daß es zwei Chauffeuren und einem Sanitäter nur mit 
Mühe gelang ihn zu bändigen, damit der Arzt ihm einen 
Verband anlegen konnte. Auch beſchimpfte er das Perſonal 
des Ambulatoriums mit den ordinärſten Worten, ſo daß er 
ſich dieſerhalb vor dem Gericht zu verantworten haben wird. 

Als der Ingenieur Obryeki in ſeinem Perſonenauto 
von Adlershorſt nach Gdingen fuhr, wollte er den vor ihm 
fahrenden Autobus der M. T. K. überholen. Plötzlich ſah 
er ſich einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden 
Fuhrwerk gegenüber. Um das Gefährt nicht zu überfahren, 
riß er ſein Auto zur Seite, was aber zur Folge hatte, daß 
der Perſonenwagen vom Autobus erfaßt und eine Strecke 
weit mitgeſchleift wurde, wodurch er in Trümmer ging. Wie 
durch ein Wunder wurden die Inſaſſen nicht verletzt. 

Eine Kurzwellen⸗Sende⸗ und Empfangs⸗ 
ftation wird die ſtädtiſche Feuerwehr in Odingen er⸗ 
halten. Die eine Station wird in der Zentrale, die zweite 
in der Autobereitſchaftshalle inſtalliert. 

Gollub, 14. April. Rattenvertilgung. Laut 
polizeilicher Verfügung müſſen alle Hausbeſitzer der Stadt 
Gollub am 14. und 15. d. M. Rattengift zur Vertilgung von 
Ratten und anderer Schädlinge auslegen. Das Gift iſt am 
14. und 15. in der Adler-Apotheke zu 0,50 und 1,50 Zloty 
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erhältlich. Diejenigen Hausbeſttzer, 
nicht beachten, werden mit einer Strafe von 50 Zloty oder 
drei Tagen Arreſt belegt. 

bh Lautenburg (Lidzbark), 13. April. Die diesjährige 
Pockenimpfung findet hier am 23. Mai ſtatt. Der Impfung 
unterliegen alle Kinder, die in den Jahren 1936 und 1931 
geboren ſind. 

In der Zeit vom 24. bis 26. d. M. wird hier eine 
Rattenvertilgung durchgeführt. Hausbeſitzer ſind ver⸗ 
pflichtet, in den benannten Tagen die Dung⸗ und Kloaken⸗ 
gruben zu reinigen und den Inhalt zu entfernen. Nach 
dem Termin findet eine Kontrolle durch eine ſanitäre Son - 
miſſion ſtatt. Nichtbefolgung der Vorſchriften wird bejtra, > 

Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer hat beim 
Landwirt Fr. Machujſki in Kielpiny eine Eberſtation 
(weiße engliſche Raſſe) eingerichtet. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 14. April. Es wird beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die im Grenzſtreifen 
wohnenden Photographen und Photo-Amateure, welche in 
dieſen Streifen photographiſche Aufnahmen machen wollen, 
auf Grund der neuen Beſtimmungen eine Erlaubnis vom 
Staroſten des Seekreiſes haben müſſen. 

— Tuchel (Tuchola), 14. April. Dem Beſitzer Lyezyrek⸗ 
Lubiewo wurden 40 Kilo Saatklee und einige Zentner 
Weizen geſtohlen. 8 

Eine unliebſame überraſchung erlebte die 
Filialleiterin vom hieſigen Kaffeegeſchäft. Als ſie von einem 
Kinobeſuch heimkehrte, bemerkte ſie das Fehlen der eiſernen 
Geſchäfts⸗Geldkaſſette mit ca 500 Zloty Inhalt. Schmuck⸗ 
ſtücke, Brillanten, die ſie beim Weggehen auf dem Tiſch 
liegen gelaſſen hatte, waren unberührt. Wahrſcheinlich 
haben die Diebe ihr Fortgehen bemerkt und mittels Dietrich 
die Tür geöffnet und wieder verſchloſſen. 

Vandsburg (Wiechork), 14. April. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war nur mäßig beſchickt. Für gute 
junge Arbeitspferde wurden 300—400 Zloty gefordert, ältere 
Pferde brachten 200-270 Zinty; hochtragende Milchkühe 
180—220 Zloty, Tiere geringerer Qualität 120—170 Zloty. 

Im nahegelegenen Bauernwalde wurde im Dickicht 
verſteckt ein Damenfahrrad im Werte von ca. 100 Zloty ſo⸗ 
wie zwei Paar Hoſen aufgefunden. 


Ein polniſcher Pianiſt 


konzertiert in Berlin. 


(Von unſerem in Berlin weilenden A8-Redaktions⸗ 
mitglied.) : 


Im Beethovenſaal, in einem der repräſentativſten Kon⸗ 
zertſäle Berlins, gab in dieſen Tagen der bekannte polniſche 
Pianiſt Niedzielſki feinen zweiten Abend in dieſer 
Konzertſaiſon. Es hatte ſich eine der Zahl nach große Zu⸗ 
hörerſchaft eingefunden, die faſt zu gleichen Teilen aus 
Deutſchen und Polen beſtanden haben dürfte. Der erſte 
Abend hat dem, übrigens in Bromberg beheimateten polui⸗ 
ſchen Pianiſten, einen unumſtrittenen Erfolg als Chopin⸗ 
Interpret gebracht, der in der Tagespreſſe Berlins als 
ſolcher entſprechend gewürdigt wurde. 5 bi 

Für feinen zweiten Berliner Abend hatte Niedzielſki 
neben Chopin und Sifat, ſeiner eigentlichen Domäne, auch 
Beethoven (Patétique) und Mozart (A⸗dur⸗Sonate) gewählt. 
Dieſe beiden deutſchen Werke haben wohl die breite Grund- 
lage des muſikaliſchen Könnens des polniſchen Pianiſten 
bewieſen, ſie ee — einer Stop! . Beet⸗ 

oven⸗ u DG flege nur die re ole ig exe 
more Der ganz große Erfolg des polniſchen Picker 
kam jedoch durch Chopin. Sein beſeeltes Spiel mit dem 
farbenreichen Anſchlag hat Niedzielſki mit einem Schlage 
zum erkorenen Vertreter Chopinſcher Muſik in Deutſchland 
werden laſſen. 1 

4 Das tell Publikum (man ſah viele bedeutende Ver⸗ 
treter der deutſchen Kunſt, Literatur und des öffentlichen 
Lebens) ebnete dem polniſchen Künſtler durch herzlichen und 
ſtürmiſchen Beifall den Weg zum Erfolg. Niedzielſki wurde 
viele Male hervorgerufen und mußte ſich zu mehreren 
Chopin⸗Zugaben bereit erklären. Die Begeiſterungsfähig⸗ 
keit und Herzlichkeit, des deutſchen Konzertpublikums hat 
den polniſchen Pianiſten ſichtbar in ſeiner Gebefreudigkeit 
beeinflußt. 


Stuttgart 
i die Hauptſtadt des Schwabenlandes. 


Stuttgart iſt die Stadt der Auslanddeutſchen. Hier 
befindet ſich das Deutſche Auslands⸗Inſtitut, die Zentral⸗ 
ſtelle für das geſamte Deutſchtum im Ausland. Man muß 
einmal, durch die Räume dieſes Inſtituts gegangen fein, in 


die vielen Kartothek⸗Käſten geſchaut haben, das Preſſe⸗ 
Archiv und die Bildſtelle, die familienkundliche Zentrale 


und die Bücherei geſehen haben, um einen Begriff von der 
gewaltigen Arbeit erhalten zu haben, die hier geleiſtet wird. 
Hier laufen die Fäden des Deutſchtums aus aller Welt zu⸗ 
ſammen. Von hier aus wird die Verbindung mit den 
Volksdeutſchen aufrechterhalten. 

Mit Stolz erzählte man mir, daß kürzlich eine deutſche 
Zeitung in Amerika ein beſonderes Jubiläum begehen 
mollte. Aus dieſem Anlaß war geplant, in der Jubiläums⸗ 
Nummer ein Photo zu veröffentlichen, das die erſte Aus⸗ 
gabe der Zeitung zeigen ſollte. Die Abſicht war gut — aber 
im Archiv des Blattes war die erſte Ausgabe nicht mehr 
aufzutreiben. Was ſollte man tun? Man ſchrieb nach 
Stuttgart. Dort gab es ſelbſtverſtändlich in dem Archiv 
des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts die geſuchte Nummer, 
fic wurde photographiert, nach Amerika geſchickt und die 
Jubilänms-Nummer der Zeitung konnte mit dem Fakſimile 
der erſten Ausgabe erſcheinen. Nur ein kleiner, vielleicht 
der kleinſte Beweis dafür, wie wichtig die Sammel⸗ und 
Negiſtriertätigkeit, die ganze Arbeit des Inſtituts über⸗ 
haupt iit. 

In Stuttgart ſteht auch das Muſeum des Ausland⸗ 
deutſchtums, das Ehrenmal deutſcher Leiſtung 
im Ausland. Es enthält in anſchaulicher bildlicher und 
graphiſcher Darſtellung alles, was man über Zahl, Ver⸗ 
breitung, kulturelle und wirtſchaftliche Leiſtung des Deutſch⸗ 
tums im Ausland wiſſen muß. 


Aus dem Schwabenland ſind viele Deutſche hinaus in 
die Welt gezogen. Die Arbeit des Inſtituts zieht viele 
Auslanddeutſche und ihre Söhne und Töchter, von denen 
die meiſten Deutſchland noch nie geſehen haben, an. Sie 
fommen in eine Stadt, der man nachſagt, fie habe die 
ſchönſte Lage von allen deutſchen Städten. f 


an muß einmal auf die Höhen geſtiegen ſein, welche 
wie ein Kranz die Stadt umgeben. Unter ſich ſieht man 
Stuttgart liegen, wie in einer Mulde. Die Häuſer klettern 
die Höhen hinauf. An den Hängen die ſauberen und ge- 
pflegten Weingärten. Aus dem Häuſermeer heben fic die 
Türme einiger alter Kirchen, der Turm des Bahnhofs. 


das Tagblatt⸗Turmhaus. Im Sommer ſoll es unerträg⸗ 
lich warm dort unten in der Stadt ſein. Jetzt liegt ein 
dünner — bläulicher Schimmer über dem Stadtbild. Die 
Bäume auf den Hängen zeigen zartes Grün und die Sonne, 
die ſoeben noch letzten Schnee zum Schmelzen brachte, ließ 
Krokuſſe und Schneeglöckchen hervorbrechen und erblühen. 
Sicherlich mag es ſich an einem Sommerabend noch ſchöner 
hier oben ſitzen, möglich, daß zu anderen Jahreszeiten 
Stuttgart noch ſchöner iſt, als jetzt, im anbrechenden Früh⸗ 
ling: Ich glaube jedoch, daß jeder Auslanddeutſche hier 
immer etwas empfindet, was ſich in ſein Weſen einprägen 
wird — der Begriff deutſche Stadt. 


* 


Stuttgart iſt eine moderne, ſaubere und reiche 
Stadt. Schon wenn man wenige Schritte aus dem Bahn⸗ 
hof getan hat, erhält der Fremde dieſen Eindruck. Der 
Bahnhof ſelbſt ijt ein Schmuckſtück. Groß, ohne protzig zu 
wirken, überſichtlich, neuzeitlich. Neuzeitlich ſind auch die 
Straßen, modern und geſchmackvoll die Läden. 

x jedem zweiten Laternenpfahl hängt ein Papier: 
korb.“ Er hängt aber nicht nur, er wird auch benutzt. Der 
Stuttgarter trägt die Fahrſcheine, die Papierſchnitzel, die 
Obſtreſte einige Schritte weit, übergibt ſie dem Papierkorb. 
Er wirft ſie nicht, wie das anderswo zu ſein pflegt, irgend⸗ 
wo auf den Bürgerjteig, auf den Fahrdamm. 

Wer mit offenen Augen durch die Straßen dieſer Stadt 
geht, muß feſtſtellen, daß die Stuttgarter ſämtlich außer⸗ 
ordentlich gut angezogen ſind. Das gilt ſowohl von den 
Frauen wie den Männern. Und nachweisbar führt Stutt⸗ 
gart unter den deutſchen Städten als diejenige, die über die 
meiſten Autos verfügt. Hier kommt ein Auto auf je 15 
Einwohner, in Berlin auf etwa 60 Perſonen. 

* 

Stuttgart iſt, wie geſagt, eine moderne, ſaubere und 
reiche Stadt. Wenn man von dem Ausſehen einer Stadt 
auf ihre Bewohner ſchließen darf, ſo muß man von dieſen 
dasgleiche ſagen. Die Schwaben ſind arbeitſam, ſparſam, 
fortſchrittlich. Die Landeshauptitadt zieht wie ein Magnet 
die Bewohner Schwabens an: An jedem Sonnabend und 
Sonntag ergießen ſich Ströme von Auswärtigen vom Bahn⸗ 
hof in die Stadt. Am Sonntag abend flutet der Strom 
zurück wie bei eintretender Ebbe. 

In Stuttgart, wie in Württemberg überhaupt, gibt es 
Arbeit. Eine reiche Induſtrie und ausgedehnte kauf— 
männiſche Betriebe ſorgen für Produktion und Umſatz. 
Der arbeitſame und geſchäftstüchtige Schwabe gilt zudem 
als ſparſam. So kann ſich Reichtum anbänfen. 


Es iſt vielleicht kein Zufall, daß es in Polen eine Re⸗ 
densart gibt: „Po polsku“ oder „po szwabsku” zahlen. 
Polniſch zahlt nach dieſer Redensart, wer für die ganze 
Tiſchrunde die Zeche trägt, „po szwabsku“, ſchwäbiſch, zahlt, 
wer nur für ſich die Rechnung begleicht und die Zechkum⸗ 
pane das gleiche tun läßt. Die Einwanderer, die aus dem 
Schwabenland nach Polen kamen, mögen demnach die glei⸗ 
chen Eigenſchaften gehabt haben, über die ihre Stammes⸗ 
brüder im Weſten noch heute verfügen. 
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Die Badenſer Bauern, fo erzählt man fic, gehen mit 
ihren Söhnen auf die Höhen des Schwarzwaldes und zeigen 
hinunter nach Württemberg: „Dort werdet ihr arbeiten 
müſſen!“ Sie meinen die württembergiſche Induſtrie und 
ſagen es, als ob die armen Söhne hinunter müßten in ein 
Höllental. * 

Man muß einmal durch dieſes Höllental gefahren ſein 
— um es zu preiſen. Es gibt eine Legende, nach der der 
liebe Herrgott, bevor er die Welt geſchaffen habe, ſich ein 
Modell herrichtete mit Bergen, Tälern und Wäldern und 
Wieſen und ertragreichen Feldern. Als er dann mit ſei⸗ 
nem Modell fertig war und die Erdhügel geſchaffen hatte, 
ſollte das Modell auch Verwendung finden. Er warf es in 
den Erdball hinein und es kam dort zu liegen, wo wir 
heute das Land Württemberg wiſſen mit ſeinen lieblichen 
Bergen, den Tälern, den anmutigen Auen und ertragreichen 
Feldern und ſeiner ſchönen Hauptſtadt Stuttgart. 

* 


An einem Abend führte mich ein Freund, um mir cine 
beſondere überraſchung zu bieten, einige Straßen und dann 
eine ſteile Treppe die Höhen hinauf, welche die Stadt um⸗ 


geben. Ich durfte mich erſt umſchauen, als wir oben 
waren. : 
Dann aber bot ſich ein herrliches Vild: Aus dem 


Dunkel, in dem man die Stadt wußte, erſtrahlten tauſende 
von Lichtern. Wie kleine Punkte, auf Schnüre gereiht, 
zogen ſich die Lampen an den Straßen kreuz und quer, die 
Hänge jenſeits der Stadt emporkletternd. Daneben die 
regelmäßigen Zeilen viereckiger Lichtflecke, die erhellten 
Fenſter der Gebäude. Aus Anordnung, perſpektiviſchen 
Verſchiebungen der Lichtrechtecke konnte ¿nan Lage und 
Höhe der Häuſer erraten. Ein phantaſtiſches Bild aus Hell 
und Dunkel. 4 
Aus dem Dunkel der Vergangenheit wird fi in Sr 
funft die Erinnerung an Stuttgart wie jene Lichter e 
dem Dunkel einer Vor⸗Frühlingsnacht herausheben. N. II. 
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die dieſe Verfügung 


wer 


Das auſtraliſche Fragezeichen. 


Die Raſſenkunde mit ihren Folgerungen bildet heute 
eine unumſtößliche Grundlage der Staatsauffaſſung und 
Führung in dem Dritten Reich. Auch andere euro⸗ 
päiſche Staaten haben zwangsläufig zu ihr Stellung ge⸗ 
nommen, zumal die Einſicht in die offenliegenden Fol⸗ 
gerungen überall ſteigt. Die Raſſengeſetze müſſen aber 
ſinnvoll von jeder Staatsführung zum Wohle des Ganzen 
angewendet werden. Daß ſelbſt ſolche Grundanſchauungen, 
die das Werden und Vergehen der Völker beeinfluſſen, bei 
ihrer Anwendung zum erkennbaren Nachteil eines Landes 
ausſchlagen können, ſoll im Falle Auſtraliens aufgezeigt werden. 

Von Auſtralien weiß der Durchſchnittsmenſch nicht all⸗ 

zuviel, höchſtens daß es die Heimat der Känguruhs iſt, die 
Bevölkerung teilweiſe von ſtrafverſchickten Verbrechern ab⸗ 
ſtammen ſoll, und daß dieſe rieſige ſüdoſtaſiatiſche Inſel als 
zwar kleinſter, aber doch ſelbſtändiger Kontinent gilt. Es 
wäre aber wiſſenswerter, daß die ungezählten auſtraliſchen 
Schafe in ihrem Wollpelz den Weltmarktpreis der Wolle 
beſtimmend beeinfluſſen, weiter, daß es im Innern des 
leeren Erdteils Gegenden gibt, in denen es ſeit mehr als 
7 Jahren nicht ein einziges Mal geregnet hat, und endlich, 
daß dort in Auſtralien der mögliche Schauplatz des Kampfes 
zwiſchen Weiß und Gelb ſein wird. Immer ſtärker und 
drängender wird der gelbe Druck vom aſiatiſchen Feſtlande 
über das niederländiſch⸗indiſche Kolonialgebiet herüber in 
Auſtralien ſpürbar. Der Südoſtzipfel Aſiens heißt be⸗ 
zeichnenderweiſe Cochinchina und Indochina, und auf den 
Inſeln der Südſee ſpielen die immer lächelnden, ſtets 
arbeitſamen Männer aus Japan und vor allem aus Süd⸗ 
china eine raſch zunehmende Rolle, gerade jo wie auch in 
Java, Singapore und Neuſeeland. 
Wie hat nun die Bundesregierung Auſtraliens zu 
dieſem Sachverhalt Stellung genommen? In klarer Er⸗ 
kenntnis der Größe der Gefahr hat ſie die Lehre vom 
„weißen Auſtralien“ zum Staatsgrundſatz erhoben. Die 
rieſigen Flächen im „unvollendeten Kontinent“ — wie 
Colin Roß ſich ſehr anſchaulich ausdrückt — brauchen 
Menſchenarme und Menſchenhirne. So hat man im Süden 
ſeit 1830 planmäßig engliſche Siedler angeſetzt und die 
Einwanderung deutſcher Familien begrüßt, im Oſten ſo⸗ 
gar Tauſende von „Sträflingen“ gelandet. Aber der er⸗ 
wartete Maſſen⸗Einſtrom voll brauchbarer Menſchen blieb 
aus. Immer wieder ging daher der Ruf der Gouverneure 
übers Meer, richtete ſich aber in Auswirkung des Grund⸗ 
ſatzes vom „weißen Auſtralien“ nur an Leute der weißen 
Raſſen. Leider beſteht noch heute vom Kriege her die durch 
die Lügenpreſſe hervorgerufene Abneigung gegen deutſche 
Einwanderer, und Ruſſen kommen als Bolſchewiſten ſchon 
gar nicht in Frage. Die Italiener gelten merkwürdiger⸗ 
weiſe nur halb und halb als Angehörige der weißen Raſſe 
und werden auch aus anderen Gründen ferngehalten. So 
gehen die Blicke der beſorgten auſtraliſchen Staatslenker 
naturgemäß heim zum Mutterlande. Leider kann aber 
England — ſoviel es ſonſt ſchicken kann und möchte — 
gerade das, was das menſchenhungrige Kolonialland braucht, 
nämlich Pioniere des Pflugs, nicht ſenden, weil die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter die einzige knappe engliſche Be⸗ 
rufsgruppe bilden. Als Folge der ſtändigen Hilferufe und 
Reiſeerleichterungen ſammelt ſich dagegen das Hafengeſindel 
aus London, der Abſchaum der Dockarbeiter aus Sou⸗ 
thampton und Liverpool, in Melbourne. Anſtatt der er⸗ 
ſehnten Hilfskräfte für die endloſen Flächen der Weiden 
hat Auſtralien nur neue Arbeitsloſenheere in den ſchon mit 
Arbeitsmangel geſegneten wenigen Großſtädten. 

Brauchbare Weiße kommen nicht, weil Deutſche und 
Italiener ferngehalten werden und engliſche Bauern da⸗ 
heim genng Land haben. Unbrauchbares weißes Prole⸗ 
tariat kann und will nicht helfen und fährt in der Regel 
bald genug heim zur Themſe. Arbeitswillige Chineſen und 
unermüdliche Japaner aber ſtehen vor der Tür, ſchlagen 
die „Geburtenſchlacht“ und drängen und drohen. Das iſt 
das Raſſenproblem des „weißen Auftralien” auf ſchwerem 
Poſten im fernſüdlichen Weltmeer. x 


Vom dentſchen Volkstum in Kanada. 


Das deutſche Volkstum in Kanada läßt er⸗ 
freuliche Zeichen des ſtolzen Bewußtſeins der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit erkennen, das ſich in reger Weiſe betätigt. 
So fand unlängſt in Winnepeg eine Ausſtellung 
deutſcher Bücher ſtatt, nachdem ſchon Ende vorigen Jahres 
eine ſolche mit großem Erfolge in Montreal durchgeführt 
war. Die Ausſtellungen zeigten ſowohl Klaſſiker, Werke 
der älteren deutſchen Dichtung, als vor allem auch der 
neueren Zeit, Romane, Erzählungen, Gedichte, Erlebnis⸗ 
und Unterhaltungserzählungen, politiſche Bücher, hiſtoriſche 
und philoſophiſche Werke, Bücher über Kunſt und Kultur, 
über Deutſchland in Wort und Bild, Volkskunſt und 
Brauchtum uſw. Eine Anzahl ſchön ausgeſtatteter Bände 
mit Bildern deutſcher Städte und Landſchaften, Romane 
über das Kriegserlebnis, Bücher der Nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, vom Arbeitsdienſt uſw. dürften auch hier das 
beſondere Intereſſe der Beſucher finden. 

Auch das Winterhilfswerk findet unter den 
Deutſchſtämmigen Kanadas erfreulicherweiſe viele An⸗ 
hänger, trotzdem die deutſchen Farmer in Kanada heute 
wirklich nicht mit Glücksgütern geſegnet ſind. Allein in der 
Umgebung von Vegreville, wo in einem Umkreis von 
25 Meilen Deutſche ziemlich geſchloſſen ſiedeln, konnten 200 
Dollar zuſammengebracht werden, ungeachtet größerer 
Mengen Weizen, die deutſche Volksgenoſſen gaben, die zu 
einer Barleiſtung nicht in der Lage waren. Die dort 
lebenden Deutſchſtämmigen ſind zu 80 vom Hundert ge⸗ 
flüchtete Deutſche aus Rußland, die trotz ihrer Not beſon⸗ 
ders freudig opferten, im Eingedenken der furchtbaren 
Qualen, die ſie durch die Bolſchewiſten erdulden mußten. 
Auch veranlaßte der Deutſche Tag von Alberta, 
der in dieſem Jahre abgehalten wird, daß ſich die zahl⸗ 
reichen deutſchen Vereine zu einer Arbeitsgemein⸗ 
idaft zuſammengeſchloſſen haben, die zunächſt der Vor⸗ 
bereitung des genannten Deutſchen Tages dient, die aber 
hoffentlich auch ſpäter zuſammenbleiben wird, um der Ar⸗ 
beit am deutſchen Volkstum in Kanada einen ſtärkeren 
Nachdruck zu verleihen! 

Um den Kindern ihr wertvolles Kultur⸗ und Anerben⸗ 
aut der deutſchen Sprache zu erhalten, finden regelmäßig 
Schüler wettbewerbe ſtatt, die ſich auf den deutſch⸗ 
ſprachigen Aufſatz und das deutſchſprachige Diktat erſtrecken. 

Nach dem großen Beiſpiel, das Deutſchland und der 
deutſche Reichsbund für Leibesübungen geben, bemühen 
ſich auch die Deutſchſtämmigen in Kanada ſehr um die 
Förderung des Sports. Infolgedeſſen wurde am 
11. Januar 1937 in Winnipeg der Deutſch⸗Kanadiſche 
Sportklub gegründet, für den je eine Abteilung für 
Fußball, Handball, Schwimmen und Radfahren vorgeſehen 
iſt. Die Beſchaffung der erforderlichen Übungsgeräte ſoll 
durch freiwillige Spenden und aus dem Erlös geſellſchaft⸗ 
licher Beranftaltungen finanziert werden. 


immer lauter davon, 


er ſich lediglich durch die Abſtammung.“ 


Der Streit um die Kapitulationen. 


Das zum nationalen Selbſtbewußtſein erwachte Agyp⸗ 
ten geht ſeinen Weg folgerichtig weiter. Nachdem die zur 
Herrſchaft gelangte Wafd⸗Partei in den Abmachungen mit 
England die Aufhebung des zwar nicht mehr rechtlich 
aber doch tatſächlich beſtehenden Protektorats und der 
engliſchen Beſatzung erreicht hat, läuft ſie nunmehr 
Sturm gegen die Kapitulationen, die auf Grund 
internationaler Vereinbarungen noch beſtehen. In Mont⸗ 
reux ſind zurzeit die Abgeſandten der Agyptiſchen Regie⸗ 
rung unter Führung des Miniſterpräſidenten Nahas 
Paſcha und der an den Kapitulationsverträgen beteiligten 
Staaten verſammelt, um über eine Aufhebung dieſer Ein⸗ 
ſchränkung der ägyptiſchen Souveränität zu verhandeln. 

Die europäiſchen Mächte haben früher — und zwar geht 
das bis ins 11. und 12. Jahrhundert zurück, wo die italieniſchen 
Stadtſtaaten mit den Iſlamiſchen Staaten des Oſtens ſolche 
Kapitulationen vereinbarten — mit einer ganzen Reihe 
Orientaliſcher Staaten Verträge abgeſchloſſen, die ihre eigenen 
Staatsangehörigen von der Gerichtsbarkeit dieſer 
Staaten ausnahmen. Die mit Agypten vertraglich ver⸗ 
einbarten Kapitulationen ſtammen noch aus der Zeit der 
türkiſchen Herrſchaft. Sie ſind dann 1876 inſofern etwas ge⸗ 
mildert worden, als „Gemiſchte Gerichtshöfe“ aus Vertretern 
der europäiſchen Mächte und der ägyptiſchen Juſtiz eingeſetzt 
wurden, die für alle Zivil⸗ und Handelsſachen zwiſchen Aus⸗ 
ländern verſchiedener Nationalität und zwiſchen Ausländern 
und Einheimiſchen zu urteilen haben. Ihre Rechtſprechung 
ſtützt ſich auf ein Geſetzbuch, dem italieniſches und franzöſiſches 
Recht zugrunde liegt. Es war immerhin notwendig, die 
Europäer einer ſolchen Sondergerichtsbarkeit zu unterſtellen, 
da die iſlamiſchen Gerichtshöfe nach mohammedaniſchem Recht, 
das europäiſchen Rechts begriffen vielfach fernſteht, entſchieden. 

Inzwiſchen hat ſich aber inſofern ein Wandel vollzogen, 
als dieſes alte mohammedaniſche Recht auch in Agypten nur 
noch bei Familien- und erbrechtlichen Streitſachen und bei 
Rechtsfragen der frommen Stiftungen gilt. Im übrigen 
aber iſt die ägyptiſche Geſetzgebung in europäiſchem Sinne 
moderniſiert worden. 

Wenn nunmehr nach Aufhebung der Kapitulationen auch 
Ausländer, die beiſpielsweiſe in Strafſachen, bisher ihren 
eigenen Konſulargerichten unterſtanden, übrigens in Zivil⸗ 
und Handelsſachen auch dann noch, wenn es ſich um Aus⸗ 
länder gleicher Nationalität handelt, in Zukunft vor die 
einheimiſchen ägyptiſchen Gerichte kommen, ſo bedeutet das 
natürlich einen empfindlichen Eingriff in den ſeitherigen 


Rechtszuſtand. England, das ſich dem ägyptiſchen Verlangen 


grundſätzlich nicht widerſetzen will, ſucht inſofern zu brem⸗ 
fen, als es eine ausreichende Übergangsfrift feſt⸗ 
geſetzt haben möchte. über das Maß dieſer Friſt ſcheinen 
die Auffaſſungen auf beiden Seiten ſehr verſchieden zu ſein. 


Deutſchland hat im Verſailler Friedensdiktat auf ſeine Ka⸗ 


pitularrechte in Agypten bereits verzichtet. 


Ein Theaterprozeß in Merifo. 
Die Richter mußten unverrichteter Dinge wieder abziehen. 


Wie Herr Stalin Prozeſſe gegen andere Leute ver⸗ 
anſtaltet, um darin von ſeinen Beauftragten beweiſen zu 
laſſen, daß Trotzki der ſchuldigſte Schurke der Welt ijt, jo 
verſuchte jetzt Herr Trotzki, der durchaus nicht Bronſtein 
heißen will, in der Hauptſtadt von Mexiko mit Hilfe ſeiner 
dortigen Freunde einen Prozeß gegen ſich ſelbſt zu veranſtalten, 
um zu beweiſen, daß es zwiſchen beiden Erdpolen keinen un⸗ 
ſchuldigeren Engel gäbe als ihn. Der Vorſitzende des zu dieſem 
Zweck zuſammengetretenen „Gerichtshofes“ ijt ein Freund 
Trotzki⸗Bronſteins, der Newyorker Profeſſor John Deven. 
Als Staatsanwalt gegen Trotzki trat auf Anordnung Bron⸗ 
ſteins der Advokat John Finnerty auf, der ſchon eine 
reiche Erfahrung als Verteidiger von kommuniſtiſchen 
Bombenlegern hat, die noch heute im Zuchthaus ſitzen. Unter 
den Geſchwovenen, die das freilich nur platoniſch zu wertende 
„Urteil“ über Bronſtein fällen ſollten, ſaßen lauter bewährte 
Freunde Trotzkis. 


Es unterlag keinem Zweifel, daß dieſer famnie Gerichts⸗ 
hof die ihm geſtellte Aufgabe reſtlos löſen wird, wie Herr 
Bronſtein es wünſcht, um damit zu beweiſen, daß Herr Trotzki 
der einzig wahre Jakob der Weltgeſchichte iſt und daß der 
Inhalt dieſer Weltgeſchichte nach dem Zeugnis und Urteil 
Trotzki⸗Bronſteins genau das Gegenteil von dem iſt, was 
Herr Stalin und ſeine Freunde in ihren Schau⸗Prozeſſen 
enthüllt und „bewieſen“ haben. Der Prozeß Trotzki contra 
Trotzki bedeutet alſo, wie der „Lokal⸗Anzeiger“ nicht mit Un⸗ 
recht bemerkt, einen nicht üblen, allerdings unfreiwilligen Witz. 
Unfreiwillig — denn die wirkliche Abſicht bei der Groteske 
iſt ganz ernſthafterweiſe die Reklame Bronſteins für Trotzki, 
deſſen Firma zurzeit flaue Geſchäfte macht, und der Nachweis, 
daß die Angelegenheit Trotzki⸗Bronſtein der eigentliche Inhalt 
der Weltgeſchichte und Trotzki nach der überzeugung Bron⸗ 
ſteins, wie ſein Verteidiger, ein gewiſſer Albert Goldmann, 
fie in ſeinem Auftrag der Welt verdolmetſcht, das Schickſal 
„nicht nur des großen ruſſiſchen Volkes, ſondern der ganzen 
Welt“ ſei. 


Wie die polniſche Preſſe aus Mexiko berichtet, waren zu 
dem Prozeß zahlreiche Anhänger Trotzkis, die ſich zu einem 
ſogenannten „Verband der Trotzki⸗Anhänger“ aus ganz Europa 
zuſammengeſchloſſen haben, nach der Stadt Mexiko gekommen. 
Der Schauprozeß mußte aber infolge der drohenden Haltung 
der Anhänger Stalins vorzeitig abgebrochen werden, 
die erklärten, ſie würden es nicht zulaſſen, daß Trotzki ſich 
öffentlich zeige und ſich von den gegen ihn erhobenen Vor⸗ 
würfen reinige. Die mexikaniſchen Behörden haben zur 
Sicherheit Trotzkis die Abhaltung des Prozeſſes unterſagt. 
Trotzkis Haus wurde mit einer ſtarken Polizeikette umgeben. 
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Stalin und Woroſchilow. 


Aus Moskau liegen wieder ſenſationelle Meldungen 
vor. Die Serie der Prozeſſe, in denen auf der Anklage⸗ 
bank die höchſten ſowjetruſſiſchen Würdenträger ſitzen, die 
ſtändigen Anderungen auf den leitenden Regierungsſtellen 
und ſchließlich die deutliche Anderung der grundſätzlichen 
Linien der Innenpolitik liefern, wie die polniſche Preſſe an⸗ 
nimmt, den Beweis dafür, daß die Sowjetunion bedeutende 
Umgeſtaltungen erfahren dürfte. In Moskau ſpricht man 
daß die geheime Triebfeder aller 
dieſer Evolutionen nicht Stalin, ſondern die 
Armee in der Perſon ihres oberſten Führers, des Mar⸗ 
ſchalls Woroſchi low it. Nach den in der Hauptſtadt 
umlaufenden Gerüchten wurden alle letzten Schritte in der 
ſowjetruſſiſchen Innenpolitik auf ſeine ausdrückliche und 
entſchiedene Forderung hin unternommen. Stalin 
widerſetzt ſich, in der Furcht um ſein eigenes Leben, 
dem Marſchall nicht und führt gehorſam ſeinen 
Willen aus. : 


Den Bewohnern Moskaus wurde am Sonntag eine neue 
Überraſchung bereitet. Am frühen Morgen wurde am 
„Trojka“⸗-Tor eine Anderung der Wache vorgenommen. Die 
den Wachtdienſt ausübenden Soldaten der ſpeziellen G PU⸗ 
Garde wurden von Rotgardiſten, alſo von Soldaten 
der regulären Armee, abgelöſt. Wie es ſich herausſtellt, 
wurde im Zuſammenhang mit der Verhaftung Jagodas die 
G PU⸗Garde aufgelöſt, und den Dienſt im Kreml über⸗ 
nahm ein Bataillon des "regulären Heeres. Die übernahme 
des Wachtdienſtes im Kreml durch die Rotgardiſten wird dahin 
gedeutet, daß Stalin ſich Woroſchilow auf Gnade 
und Ungnade ergeben habe. 


Im Zuſammenhang mit der Jagoda⸗Affäre wurden bis 
jetzt 400 Agenten der GPU, vorwiegend ehemalige 
vertraute Gehilfen Jagodas verhaftet. Der ganze 
Organiſations⸗Apparat der GPU befindet ſich infolgedeſſen 
im Stande der Umbildung. Man erblickt auch hinter dieſer 
Maßnahme die Hand Woroſchilows. 

* 


Was iſt das „neue Rußland?“ 


In einem Kommentar zu der letzten Entwicklung, die 
ſich in Sowjetrußland vollzieht, beſchäftigt ſich der 
„Kurjer Polſki“ mit der Frage, wer eigentlich dort 
regiert und ſchreibt u. a. folgendes: „Es iſt gewiß, daß 
in Sowjetrußland nicht mehr die alte ſowjetruſſiſche Garde 
am Ruder iſt. Dieſe alte Garde ijt bereits hingerich⸗ 
tet worden, oder wartet im beſten Falle im Gefängnis 
auf die Gnade oder Ungnade Stalins. Rußland wird heute 
in Wirklichkeit nur von einem Mann regiert, von Sta⸗ 
lin, der immer deutlicher den Zaren von Rußland 
markiert. Von dem alten „Väterchen Zar“ unterſcheidet 
Das Blatt be⸗ 
hauptet, daß ſich in Sowjetrußland über die Erſchütterungen 
und Leichen hinweg das Rad der Geſchichte gedreht und zu 
demſelben Anfangspunkt der Entwicklung zurückgekehrt fet, 
von dem es ausgegangen iſt: Zu den ſtrukturell ſozialen 
Formen, die trotz allem ſichtbar an den Grundlagen der 
ruſſiſchen Pſyche liegen, und am beiten dem ruſſiſchen Volks⸗ 
charakter, der ruſſiſchen Tradition uſw. entſprechen. Nur 
freilich habe man das Chriſtentum aus der Regierung 
beſeitigt, und das ſei entſcheidend! Bei alledem betont 
der „Kurier Polſki“, ijt das Anwachſen des Antiſemitismus 
in der Sowjetunion charakteriſtiſch. Illuſtriert werde es 
durch die in Moskau zu einem geflügelten Wort gewor⸗ 
dene Behauptung, daß der Kankaſus Paläſtina beſiegt habe. 


Stalins vierte Ehe. 


Aus Moskau wird gemeldet: 2 

Der bolſchewiſtiſche Diktator Stalin hat ſich jetzt zur 
viertenmal, und zwar mit einer Georgierin namens 
Dora Choſan verheiratet. Von ſeiner er ſt e n 
Frau, einer einfachen Arbeiterin, hatte ſich Stalin ſcheiden 
laſſen, als er im Jahre 1922 zum Generalſekretär des Ben: 
tralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei gewählt wurde. 
Seine zweite Frau ſtarb 1932. Seine dritte Frau, von 
der er ſich jetzt getrennt hat, war die Schweſter des jüdiſchen 
Volkskommiſſars Kaganowitſch. 


Miniſterrat in Rom. | 
118 Millionen Lire für öffentliche Bauten. 


Der italieniſche Miniſterrat hat am Dienstag eine Reihe 
verwaltungstechniſcher Maßnahmen beſchloſſen. Die einzige 
Maßnahme von gewiffer politiſcher Bedeutung beſteht in 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Verbot des Schiffs⸗ 
transports von Freiwilligen oder Kriegsmaterial nach 
Spanien oder Spaniſch⸗Marokko. A 

Für den Bau eines neuen Flughafens in Genua wurden 
18 Millionen Lire ſowie weitere rund 100 Millionen Lire für 
die Ausführung anderer öffentlicher Bauten be⸗ 
willigt. Der Miniſterrat beſchloß fernerhin, den Vor⸗ 
anſchlag für den Ausbau des ſtaatlichen Telephonnetzes um 
40 Millionen Lire zu erhöhen und bewilligte weiter 40 Mil- 


lionen Lire für ein direktes Kabel zwiſchen Sizilien und 


Tripolis. ließlich wurde auch die Schaffung eines 
era beſchloſſen. über die Aufgaben 
dieſes Korps, das von der „Tribung“ als ein neues Militär⸗ 
Korps bezeichnet wird, werden noch keine näheren Angaben 
gemacht. 


Der italieniſche Kronenorden für Dr. Ley. 


Der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront, Reichsleiter 
Dr. Ley, iſt am Dienstag auf dem römiſchen Flugplatz 
Littorio eingetroffen. Ihm wurde bei ſeiner Ankunft ein 
herzlicher Empfang bereitet. Der König von Italien ver⸗ 
lieh dem Reichsleiter das Großkreuz des italieni⸗ 
ſchen Kronenordens, das ihm am Dienstag vom 
Parteiſekretär Starace bei feinem Beſuch im Parteihaus 
mit außerordentlich herzlichen Worten überreicht wurde. 


Nach der Überreichung begab ſich Dr. Ley mit ſeinen 
Herren zu dem im Parteihaus befindlichen Ehrenmal 
der für die faſziſtiſche Revolution Gefallenen, um dort einen 
mit den Farben der Bewegung geſchmückten großen Lor: 
beerkranz niederzulegen. 


ä ͤ ͥ.bßũ̃· V. OT 
Billige Monate der Bromberger Gasanſtalt. 


Vom 1. April bis 31. Mai 1987 führt die Bromberger Gasanſtalt 
ausnahmsweiſe in dieſem Jahre für das geehrte Publikum ſoge⸗ 
nannte „billige Monate“ durch. In dem obigen Zeitraum werden 
folgende Vergünſtigungen verpflichten: 1. Beim Einkauf von Gas⸗ 
apparaten (gegen Barzahlung oder auf Raten) wird 5 Prozent 
Rabatt gewährt. 2. Gasmeſſer werden koſtenfrei aufgeſtellt. 
3. Inſtallationen, die mindeſtens ſeit 6 Wochen unbenutzt waren, 
werden koſtenfrei ergänzt. 4. Im Falle der Benutzung unge⸗ 
brauchter Inſtallationen wird der Beſitzer für die Zeit von 3 Mo⸗ 


naten von der Bezahlung für die Bedienung des Gasmeſſers und 
von der Pacht für den Gaskocher, für Plätteifen und Brenner zur 


Beleuchtung befreit. Außerdem iſt mit dem 1. April für das 
17705 Publikum, beſonders für die Hausfrauen, eine koſtenfreie 

eratungsſtelle zum ſparſamen Kochen auf Gas eingerichtet worden, 
und zwar in dem Vorführſaal im Verwaltungsgebäude der Gas- 
anſtalt, Jagiellonſka 48. Dort erteilt eine Inſtrukteurin praktiſche 
Ratſchläge und gibt von 9—11 Uhr vormittags täglich Aus kunft. 
Alle Meldungen nimmt entgegen und Informationen erteilt die 
Gazownia Miejfka w Bydoͤgoſzezy, ul. Jagiellonſka 48, Telephon 2630, 
2631, ſowie das Geſchäft der Gazownia Miejifa, Gdanfka 37, 


Telephon 3784. Benutzt die Gelegenheit, kocht, plättet auf Ses. 
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Wirtäjaftlihe Rundiean. 


Der Wirkungsgrad der Handelspolitik. 


In dem neueſten Vierteljahrsheft des Inſtituts für Kon⸗ 


junkturforſchung (Vierteljahrshefte zur Konjunkturforſchung, 
11. Jahrgang, Heft 4, Teil A, Hanſeatiſche Verlagsanſtalt A.⸗G., 
Hamburg⸗Wandsbeck) erörtert Otmar Emminger in einer 
Unterſuchung über die Folgen der Ottawa⸗ Verträge die 
Frage, inwieweit die zweifellos ſtarke Belebung des Handels im 
britiſchen Weltreich auf dieſe Verträge einerſeits und andererſeits 
auf ſtrukturelle und konjunkturelle Entwicklungen zurückzuführen 
iſt. Ein Abgrenzung der einzelnen Einflüſſe jet ſowohl im Hin⸗ 
blick auf die in dieſem Jahr zu erwartenden Verhandlungen über 
die Erneuerung dieſer Verträge als auch mit Rückſicht auf das 
grundſätzliche Problem der kriſenpolitiſchen Bedeutung der 
Handelspolitik intereſſant. Zwei Anſichten ſtünden ſich hier gegen⸗ 
über: auf der einen Seite jene, die immer noch glauben, die Kriſe 
des Welthandels ſei in allererſter Linie auf die Erhöhung der 
Handelsſchranken zurückzuführen, und die Selbſtverſtändlichkeit an⸗ 
nehmen, daß deren Beſeitigung ſofort zu einer ungeahnten Welt⸗ 
handelsblüte führen müſſe; auf der anderen Seite die große Schar 
der Skeptiker, die einmal ſchon die Durchführbarkeit wirklich um⸗ 
faſſender Zugeſtändniſſe in einem breiten internationalen Rahmen 
bezweifelt, weiterhin auch die unmittelbar davon ausgehenden 
Wirkungen auf den Welthandel nur zurückhaltend beurteilt. 


Die Unterſuchung kommt zu dem Ergebnis, daß es ein un⸗ 
zuläſſiges post hoc, propter hoc wäre, aus der Tatſache des An⸗ 
ſtiegs des Handels innerhalb des britiſchen Weltreiches allein ſchon 
auf eine ſtarke Wirkung der Ottawa⸗Verträge zu ſchließen. Zu 
ſehr haben in den vergangenen Jahren daneben auch andere 
mächtige Kräfte auf den Handel im britiſchen Weltreich eingewirkt: 
Die Pfundentwertung vom September 1931, die ſchließlich im 
Sterlingblock zu einem umfaſſenden Bereich von unter ſich ſtabilen 
Währungen mit gemeinſamer expanſiver Kreditpolitik führte; der 
welthiſtoriſche übergang Großbritanniens zum Schutzzollſyſtem mit 
Wirkung vom 1. März 1932, der mit die wichtigſte Vorausſetzung 
für Ottawa bildete, indem er Großbritannien mit der Möglichkeit 
der Präferenzgewährung jene Waffe in die Hand drückte, an deren 
Fehlen die Verſuche zu einer imperialen Wirtſchaftspolitik auf 
den britiſchen Reichskonferenzen vor wie nach dem Kriege (1894, 
1902, 1923, 1926 und 1930) geſcheitert waren; ſchließlich — nicht 
zuletzt — die ſtarken konjunkturellen Verſchiebungen im Gefolge 
von Kriſe und Erholung ſowie eine Reihe ſtruktureller Faktoren, 
die von ſich aus teil in Richtung, teils gegen die Ziele der Ottawa⸗ 
Vereinbarungen arbeiteten. 


Im einzelnen ergeben ſich ſolgende Feſtſtellungen und Ab⸗ 
grenzungen: Das oft gehörte Urteil, die Reichspräferenzen ſeien 
in der Hauptſache durch Erhöhung der Schutzzölle auf nichtbritiſche 
Waren, nicht durch Zollſenkung herbeigeführt worden, trifft keines⸗ 
wegs zu. An Umfang und Bedeutung waren freilich die Zugeſtänd⸗ 
niſſe der britiſchen Überſeeländer für die engliſche Ausfuhr in den 
meiſten Fällen gering und wurden durch den Wert, den der zoll⸗ 
freie Abſatz auf dem Markt des Mutterlandes für die Reichsländer 
hat, weit übertroffen. 


Die Verdichtung des innerbritiſchen Handels — ſein Anteil 
am Geſamthandel des Weltreichs ſtieg von 26,3 Prozent 1931 auf 
31,1 Prozent 1935 — kommt am ſichtbarſten in der Einfuhr Groß⸗ 
britanniens und der Ausfuhr der überſeeiſchen Länder zum Aus⸗ 
druck; bei beiden ſtieg der britiſche Anteil außerordentlich. 


Die Anteilverſchiebung in der engliſchen Einfuhr 


zugunſten der britiſchen Länder ſtellt jedoch zum Teil nur den 
Reflex für den durch Pfundentwertung und Schutzzoll hervor⸗ 
gerufenen Ausfall in der Fertigwareneinfuhr aus Induſtrieeuropa 
dar. Eine echte Wettbewerbs verſchiebung zugunſten der Einfuhr 
aus britiſchen Ländern iſt vor allem bei der Nahrungsmittel⸗ 
einfuhr feſtzuſtellen, wo der britiſche Anteil von 28 Prozent 1931 
auf 48 Prozent 1936 geſtiegen iſt. Sie beruht bei Molkereierzeug⸗ 
niſſen, Fleiſch, Obſt, Wein uſw. auch auf den Ottawa⸗Abkommen; 
doch ſind in allen dieſen Fällen, ebenſo bei Weizen und bei den 
unter Fertigwaren aufgeführten NE-Metallen, ſtarke ſtrukturelle 
Faktoren in derſelben Richtung tätig geweſen. 


Für die Ausrichtung der Ausfuhr der überſeeiſchen Reichs⸗ 
länder auf Großbritannien ſind dieſe Verſchiebungen jedoch von 
weit geringerer Bedeutung geweſen als die konjunkturelle Sonder⸗ 
ſtellung Großbritanniens ſeit 1930. Für die hohe abſolute Stei⸗ 
gerung der engliſchen Einfuhr aus dem Empire wie für die ſeit 
1930 beginnenden ſtarke Zunahme des engliſchen Anteils an der 
Ausfuhr der britiſchen Länder ſind die geringe engliſche Deflation 
bis 1932 und die ſtarke Binnenmarktexpanſion ſeither die ausſchlag⸗ 
nebenden Faktoren geweſen. Dieſe letztere hat alſo in der Haupt⸗ 
ſache als Schöpfer jener überſeeiſchen Kaufkraft gewirkt, die ihrer⸗ 
r engliſchen Ausfuhr einen erheblichen Auftrieb 
ö n hat. 5 


Dagegen ijt es der englifhen Ausfuhr trotz Ottawa 

nicht gelungen, darüber hinaus auf den britiſchen 

Überſeemärkten auf die Dauer auch auteilmäßig an 
Boden zu gewinnen. 


* 


Die Gewinne, die anteilmäßig gegenüber den anderen Kon⸗ 
kurrenten bis 1933 zu verzeichnen waren, ſind zum Teil auf eine 
beſonders ſtarke konjunkturelle Empfindlichkeit der nordamerika⸗ 
niſchen Ausfuhr zurückzuführen und als ſolche in den meiſten 
großen Reichsländern mit Ausnahme von Britiſch⸗Indien bereits 
von 1929 bis 1931 nachweisbar. Die nennenswerte Kräftigung 
der engliſchen Ausfuhrſtellung auf allen britiſchen Überſeemärkten 
zwiſchen 1931 und 1935 aber iſt — neben dem Wirken jenes kon⸗ 
junkturellen Faktors, der 1933 den Höhepunkt erreichte — in 
erſter Linie der Pfundentwertung zuzuſchreiben. An Hand des 
genauen Umfangs der Ottawa⸗Präferenzen wird gezeigt, daß dieſe 
von vornherein gegen die Wirkungen der Pfundentwertung gar 
nicht ins Gewicht fallen konnten. Seit etwa 1984 zeigt ſich vor 
allem infolge der wieder beginnenden Konkurrenzfähigkeit der 
Vereinigten Staaten ein allgemeiner Rückgang der engliſchen 
Stellung auf den großen Empiremärkten. Wenn trotzdem der 
Anteil des Empire an der engliſchen Ausfuhr bis 1936 noch weiter 
ſtieg, ſo iſt dies alſo ganz einfach der Tatſache zuzuſchreiben, daß 
im Empire die Kaufkraft überproportional ſtieg, in den wichtigſten 
nichtbritiſchen Abſatzgebieten Großbritanniens aber Deflations⸗ 
und Deviſenſchwierigkeiten, Sanktionen und Bürgerkrieg abſatz⸗ 
hemmend wirkten. Auch andere Induſtrieländer als Groß⸗ 
britannien ſenden in dieſe konjunkturell begünſtigten Gebiete einen 
bedeutend höheren Teil ihrer Ausfuhr als früher; der Anteil des 
britiſchen Überſeereichs an der Ausfuhr Großbritanniens ftieg von 

1929 bis 1936 von 44,5 auf 49,2 Prozent oder um 11 Prozent; ſein 


Anteil an der deutſchen Ausfuhr ſtieg in der gleichen Zeit von 


4,6 auf 7,1 Prozent, d. h. um 54 Prozent. 


Daß die Ottawa⸗ Präferenzen auf einzelnen Gebieten 
— ſie erfaßten ja einen vergleichsweiſe beſcheidenen Teil der eng⸗ 
liſchen Geſamtausfuhr — der Ausfuhr Großbritanniens große 
Dienſte erwieſen haben, kann nicht bezweifelt werden; insgeſamt 
aber haben ſie nur ſoviel bewirkt, daß die Wiederverdrängung 
Großbritanniens aus den Empiremärkten, die nach dem Verpuffen 
der Abwertungswirkung gegenüber Japan und den Vereinigten 
Staaten zu erwarten war, langſamer vor ſich ging. 


Gegenüber jenen Umwälzungen, die Pfundentwertung und 
allgemeiner Schutzzoll, Binnenmarktexpanſion in Großbritannien 
und ihr Reflex im Weltreich hervorgerufen haben, tritt der Einfluß 
der Ottawa⸗Abkommen auf den innenbritiſchen Bereich alſo zurück. 


+ 


Erhöhung der Lebenshaltungskoſten in Polen. Wie das pol⸗ 
niſche Statiſtiſche Hauptamt errechnet hat, betrug die Kenn ahl Fer 
Lebenshaltungskoſten einer Arbeiterfamilie in Warſchau im 
März d. J. 65,8 gegen 63,8 im Januar d. J. und 59,7 im März 1936. 
Die Kennzahl der Lebenshaltungskoſten für die Familie eines 
geiſtigen Arbeiters wurde für den März mit 68,4 errechnet gegen⸗ 
über 67,6 im Januar d. J. und 65,8 im März 1996. 


— SENSES 
Firmennachrichten. 


v Gdingen (Gdynia). Zwangs verſteigerung des in 
Wielki Rack, ul. Zrödlo Marit 19, belegenen und im Grundbuch 
Wielki Kack, Band 10, Blatt 246, auf den Namen der Schuldnerin 
Martha Specht, geb. Grabinjfa, eingetragenen Grundſtücks 
(Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude mit Garten und Weide) am 
14. Mai 1987, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. Schätzungs⸗ 
preis 12878. Zloty. 


bis 20,75, grobe Weizenkleie 


Regierung bekämpft die Preisſteigerung. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt im Zuſammenhang mit der 
gegen die Preisſteigerung im Lande geführten Geſamtaktion der 
Regierung die Kommiſſion für Preiskontrolle wieder unter dem 
Vorſitz des Vizeminiſters Jaſtrzeabſki zuſammengetreten. Es 
ſind erneut Anträge um Preisherabſetzung geſtellt worden, diesmal 
erſtrecken ſich die Anträge auf die Preisherabſetzung von Kunſt⸗ 
düngemitteln. Dieſe Preisnachläſſe ſollen ſchon in allernächſter 
Zeit eintreten, um bei der Frühjahrsbeſtellung wirkſam zu jein. 
Zu dieſem Zweck iſt eine Unterkommiſſion gewählt worden, die ſich 
unmittelbar mit dieſen Problemen befaſſen wird. 

Darüber hinaus hat die Preiskontroll⸗Kommiſſion über Anträge 
zur Preisherabſetzung für Seife beraten. 


Keine Zwangsverwaltung 
in der größten polniſchen Zementfabrik. 


In der polniſchen Preſſe erſchien in letzter Zeit eine Meldung, 
wonach Polens größte Zementfabrik, die „Firley“⸗A.⸗G., Zwangs⸗ 
verwaltung beantragt haben ſoll. Auch wir veröffentlichten dieſe 
Meldung. Von der Betriebsleitung des Werkes geht uns jetzt die 
Mitteilung zu, daß die in der polniſchen Preſſe verbreitete Meldung 
nicht den Tatſachen entſpricht, wonach die Zementfabrik „Firley“ die 
Einleitung einer Geſchäftsaufſicht beantragt hat. Ein ſolcher An⸗ 
trag ijt nicht geſtellt worden. Die in der polniſchen Preſſe vers 
breitete Verſion, daß die Aktiengeſellſchaft in den beiden letzten 
Jahren Verluſte von etwa 13 Millionen Zloty erlitten habe, ent⸗ 
ſpricht ebenſowenig den Tatſachen, die Verluſte betragen nicht einen 
Bruchteil dieſer Höhe. 

Wie uns das Werk ferner mitteilt, iſt nur das eine zu be⸗ 
merken, daß ein Aktionär, der zwei Firley⸗Aktien beſitzt und gleich⸗ 
zeitig Rechtsanwalt ijt, ſelbſt Klage auf Ungültigkeits⸗Erklärung 
der Beſchlüſſe der letzten Generalverſammlung und Sicherſtellung 
ſeiner Forderung verlangt hat, und daß er angeblich eine Klage in 
dieſer Richtung hin eingereicht habe. Eine ſolche Klage iſt bisher 
der Firley⸗A.⸗G. noch nicht zugeſtellt worden. 


2 Auslandskapital 
in polniſchen Aktiengeſellſchaften. 
Die bedeutendſten Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen in 
Polen ſind als Aktiengeſellſchaften organiſiert, daher gibt die Be⸗ 


teiligung ausländiſchen Kapitals im Aktienkapital ein ziemlich 
gutes Bild deſſen, wie weit Aus landkapital im Wirtſchaftsleben 


ettſchrift „Polſka Gofpodarcga” rommt 
hierbei zu folgenden Feſtſtellungen: am beträchtlichſten am Kapital 
der Aktiengeſellſchaften diria find: Frankreich 27,1 Prozent, 
Amerika 19,2 Prozent, Deutſchland 13,8 Prozent, Belgien 12,5 Pro⸗ 
zent. 

Franzöſiſches Kapital (insgeſamt 391 Millionen Zloty) tritt am 
ſtärkſten in der Naphthainduſtrie auf, amerikaniſches (227 Millionen 
Zloty) und deutſches (200 Millionen Zloty) in der Berg⸗ und 
Hütteninduſtrie. Belgiſches Kapital beläuft ſich auf 181 Millionen 
Zloty und iſt am ſtärkſten an Elektrizitätswerken beteiligt. 


Polens Außenhandel im März. 
Polens Außenhandel im März ſchließt mit einem Ausfuhr⸗ 
überſchuß von 1,2 Millionen Zloty ab. 


Die Einfuhr betrug 279 747 Tonnen im Werte von 106,6 
Millionen Zloty, die Ausfuhr 1241930 Tonnen im Werte von 
107,8 Millionen Zloty. 


Deutichland beſchränkt die Silberverwertung. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


In dem Beſtreben, von Deviſen und Edelmetallen 
einen möglichſt ſparſamen Gebrauch zu machen und jede 
entbehrliche Verwendung zu verhindern, hat die itber- 
wachungsſtelle für Edelmetalle am 9. April im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“ eine bemerkenswerte Anordnung erlaſſen. 
Die Herſtellung hochwertiger Silberwaren mit einem Fein⸗ 
gehalt von mehr als 835 Tauſendſteln wird verboten. 
Tafelſilberbeſtecke dürfen höchſtens einen Feingehalt von 
800 Tauſendſteln haben. Es heißt jedoch ausdrücklich, daß 
dieſe Einſchränkung nicht für Ausfuhrwaren gelte, 
ſo daß ſich fremde Bezieher nach wie vor bei Silberbeſtel⸗ 
lungen auf die genaue Einhaltung der Abmachungen über 
Feingehalt uſw. verlaſſen können. Es heißt weiter, daß in 
Einzelfällen Ausnahmen zugelaſſen werden können. 
es wird ſich hierbei in der Hauptſache um einzelne künſtle⸗ 
riſche oder kunſtgewerbliche Gegenſtände von hohem Rang 
handeln, die aus reinem Silber hergeſtellt werden. Weiter 
heißt es in der Anordnung der genannten Überwachungs⸗ 
ſtelle, daß in der Porzellaninduſtrie die Verwendung von 
Gold und Goldpräparaten für beſtimmte Erzeugniſſe ver⸗ 
boten iſt. Auch dieſe Maßnahme dient der Schonung der 
deutſchen Edelmetallbeſtände und bedeutet daher einen Akt 
im Sinne des zweiten deutſchen Vierjahresplans. 


Potens engagtert iſt. Die 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


100 Fire Zinsſatz der Bank PBoliti beträgt 5% der Lombard⸗ 
ak 6"). 
Warſchauer Börſe vom 14. April. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
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Warſchauer Effelten-Börfe vom 14. April. 

Festverzinsliche Wertpapiere: Jproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 65,50. 3 proz. Prämien ⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. Serie 64,50, 
4prozentige. Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 44,50—45,C0, 7proz. 
Stabilifierungs-Unleihe 1927 368,00. 4proz. BE epi 
Anleihe 1936 54 50—55,00, 5prozentige Staatl. Ronvert. » Anleihe 
1924 57,75, Tpro3. Pfandbr. der Staatl. Bank Rolny 83,25, 8proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, Ub age L. Z. der Landes. 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,25, 8pro3. 3. der Landes. 
wirtſchaftsbank I. Em, 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— Ill. Em. 83,25, Sproz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank 
J. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 1. Em. 
81, 5½ proz. L. 85 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I, Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. n. Em. 81. 
8pro3. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 7proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polit. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 52,50, 5prozentige L 3. Tow. Kred. d. Stadt 
Warſchau —, 5proz. L. Z. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 57,50 57,15, 
5 proz. L 3. Tow. Kred⸗ der Stadt Lodz 1933 —, VIII. u. IX. 6 proz. 
Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 58,00, 


Produktenmarkt. 


Waggon W 
30.50-31.00, Ro II 24,00—24,50, Einheits« 
baler 22,50—23, 20 50, Braug erite 26,75—27.75, 

ahlgerſte 25,00—25,50, Grützgerſte 23,50—24,00, Speiſefelderbſen 23,50 
bis 24,50, Bittoriaerbjen 29,00—31,00. Miden 24, 


l, 43,50—44, 34,50—35,50, 
A 65-75, 33,50—34,50, Im 0-25, 31,50—32,50, Nachmehl 0-95%., 
Meizen- 
B 9.885 4450-45400, 


/, 45,00—46,00, C 0-60% D 065% 43,50—44 
JA 20-55%, 42,50—43,50, B 20-65%, 40, 5 


1) 45-65% 37,50 


og 
alte Standards) 0-30 / 35,50 — 36,50, Roggenmehl! 0-50 / 35, 
ee e e og 
cr , A en . 0 . 
Bis 207% grobe lee 100001775. mittelar. _16,25--16,75, 
fein 16,25—16,75, Roggenkleie 15,75—16,25, Leinkuchen 23,50—24, 00, 
Rapskuchen 18,00—18,50, Sonnenblumenkuchen —,—, SoiasGdror 
—.—. Speijefartoffeln —,—. E 
Umſätze 1413 to, davon 376 to Roggen, Tendenz: ſchwächer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15, April, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſia 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit, Hafer 4138. 
(69 ih.) aulällig 5%, Unreinigteit, Braugerite ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 g/. (112. 113,1 T h.) zuläſſig 1%, Unreiniateit. Gerite 643-649 g/l. 
(108,9- 109,9 1. h.) zuläſſig 2%, Unre nigbeik Gerſte 620,5-626,5 8/). 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


und Weizenmehl ſchwächer, Gerſte und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 100 to] Sypeiſekartoff. 360 to afer 39 Lo 
Weizen 85 to abrittartoff. — to Zeluſchten 25 to 
Braugerſte —to aattartoffeln 85to | Raps — 10 
a) Einheitsgerſte 230 Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen- 
b) Winter⸗ „ to blauer Mohn — to kerne A 
c) Sammel» to | Senf — to | blaue Lupinen — io 
Roggenmehl 93to | Geritenfleie 15 0 gelbe Lupinen — to 
Welden 1310 | Seradella 0 to übſen — to 
Bitioriaerbjen — to Leinkuchen — to] Wicken — to 
Erbſen — o Rapskuchen — to] Hemenge — to 
7 e 7 to Trockenſchnitzel — 18 bao ten — = 
oggenkleie to eu — to 

Weſzenkleie 5 to | — 8 — to | Palmternkuchen — to 

Geſamtangebot 933 to. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


14, April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: eee une 

eigen. . . . 29.75—30,00 elbe Lupinen 15. 
Agen geſ., trocken 24.25— 24.50 laue Lupinen 13.75 — 14.75 
Braugerite. . . , 27.25—28.95 | Geradella . . . . 24.00—27.00 
Gerſte 700-715 g/1. . 26.00-26.75 | Weißklee . . 85,00—125,00 


Gerſte 667-676 g/l. | 24.95—24.50 | Rotflee95-97°/, aex.120.00 150.00 


e 630- - 23.00—23.25 | Rotklee, rob . . 100, —110.00 
Safer 450-410 gh” | 22,00—22,25 Schwedenklee . 150.00—180,00 
oggen⸗Auszug⸗ : Gelbtlee, enthülſt 65.00-75.00 
mebl in .. 36,00—36,50 3 Rangras . - Bon 
nme „„ 
aoe A 0-50°%, 35,50—36.00 | Vittortaerbien . . 21.50—25.00 
” 11 34.00—34.50 Mae de . 22.00—24. 
oggenme gelb, 
9188 50-65 26.50 — 27.00 ohne Schalen 65.00-75.00 
Weizenmehl Beluihten . . : . 23.00-25. 00 
140-20 % 48.50— 49.50 Sommerwicken 2.00 
A0-45%,  ,47.50—48.00 | Meizenitrob, lofe . 2.103,35 
„ 50-55% 0046.50 Weizenſtroh, gepr. 2.60—2.82 
. 60-60%, 50—46.00 | Roggenitroh, lole . 2.302.) 
50-85% 44.50-45.00 | Roggenitrob, gepr. 3.0552: 
" 1A20-55%, 43.00-43.50 eritro, lole . . 250212 
"-B90-65% 42.25—42.75 rítrob, geprebt 3.003. 15 
545-65 29.25—40. tenſtroh loſe . 2.2050 
" 55-65%, 35.25—36.25 | Geritenitrob, gepr. 20 48 
" 660-65", —.— eu, loſe. 4.9 10 
„ IA 65-70%, —.— epreßt 5,606.12 
B 0-75 // = — etzeheu loſe 7757.55 
le mitte ie er 1 24,75—25.00 
eizen E . FR, 0 
Mi 2 5 (aro . 16,00—16.50 | Rapstuhen . . 18,25—18.5 
Gerjtentlete . . . 16.00-17.00 Sonnenblumen, 24.25—25.25 
Winterraps y are a „ae Er . A Dr 
ini — ¡e . . e 
blauer Blohn. . 1 72007600 | Gopaldrot. -. - 24.50-25.30 


